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Churchills Illusionen
und Stalins Pläne

Die Furcht der Neutralen vor der Diktatur der Großmächte
as. Berlin , 15. August . (Drahtbericht unserer Ber¬

eiter Schriftleitung ) Churchill ist bei seinem Besuch,
öen er Italien abstattete , mit dem Bandenführer Tito
susammengetroffen . Einige englische Blätter ergehen
S1ch daraufhin in Kombinationen über angebliche
Ralkanpläne . Solche Kombinationen liegen nahe , da
htan ja Churchills Vorliebe für Operationen auf der
Ralkanhalbinsel kennt , und andererseits der Unter-
Staatssekretär im amerikanischen Kriegsministeripm,
Patterson , und der Chef des Versorgungsamtes der
amerikanischen Armee in Italien eingetroffen sind.
Mindestens ebenso naheliegend tvie derartige
Spekulationen ist aber die Erklärung , daß Chur-
chill gar zu  g ern  seinen Busenfreund Stalin wieder
getroffen hätte . Der englische Premier hat sich ja
erst in seiner letzten Unterhausrede über die

, Schwierigkeiten der „Dreiecksdiplomatie “ mit ihren
langsamen Methoden beklagt und erneut "erklärt,
öaß man in mündlichen Besprechungen viel
schneller zum Ziel gelangen würde . Stalin hat es
aber nicht für notwendig erachtet , Churchills
Wunsch nach einer Zusammenkunft zu entsprechen,
a°ndern er Kat sich damit begnügt , seinen Häupt-
"hg Tito zu entsenden . Ob Churchill angesichts
se iner mannigfachen Pläne auch noch Zeit gefunden
hat , sich mit den Zuständen in Italien zu befassen,
*hüß dahingestellt bleiben . Immerhin ist es recht
bemerkenswert , daß ein Organ in dem von Eng¬
ländern und Amerikanern besetzten Italien , nämlich
hie Zeitung ' „Italia libera “ es für zweckmäßig hielt,
an  Churchill zu appellieren . „Wir unterwerfen uns
°hne zu mucken den harten Bedingungen des
Waffenstillstandes “, so schreibt diese Zeitung , „wir
®>nd bereit nachzugeben , aber wir können nicht
verschweigen , daß unsere Leiden in der Tat groß
äind. Wir möchten gern wissen , nach welchen
Kriegsgesetzen wir behandelt werden .“ Churchill
^■' rd schließlich aufgefordert , sich für die Sache
Italiens im englischen Parlament einzusetzen und
"bin Auge für die abscheulichen Leiclen zu haben,
denen das italienische Volk ausgesetzt ist “. Dieser
Hilferuf zeigt *erneut , wie es in einem Lande aus-
6le bt , das die Alliierten beherrschen.

Die „Times “ hat nun gerade die Reise Churchills
enutzt , um in einem Artikel erneut die Schaffung

®'nes westeuropäischen Blockes unter englischer
Vorherrschaft zu fordern . Sie bewegt sich damit in
0 ?dankengängen , die der südafrikanische Minister¬
präsident Smuts schon einmal ausführlich darlegte,
■̂üch das englische Blatt wünscht , daß zu einem
Solchen Block nicht nur Frankreich , Belgien und die
Niederlande gehören , sondern auch Italien , Portugal,
Spanien , Griechenland und Jugoslawien . Es ist die
a**e Idee , auf diese Weise doch wenigstens noch
eKvas von dem englischen Einfluß auf Europa zu
betten . Aber schon Tito wird Herrn Churchill nicht
Irn  Zweifel darüber ' gelassen haben , daß Moskau gar
b!cht daran denkt , etwa seine Balkanansprüche auf-
‘•ügeben . Es ist ja eigentlich auch reichlich naiv,

8ß ein englisches Blatt mit einer solchen Idee her-
yprtritt in einem Augenblick , in dem der Einfluß
Moskaus auf die Emigranten der verschiedenen

o'Hanländer immer deutlicher zutage tritt . Mag
le „Times “ auch versichern , daß ein solcher , unter
bglischer Führung stehender Block ein Gegenstück

gen ^ j , daß sich Stalin nicht mit ‘Osteuropa begnügt.
Man * weiß längst , daß er in de Gaulle beispiels¬
weise einen geeigneten Vertreter erblickt , um die
Moskauer Befehle auch in Westeuropa durchzu¬
setzen . Wie unsicher man sich tatsächlich in Eng¬
land fühlt , zeigt am besten die weitere Erörterung
dieser Pläne , wenn es nämlich heißt , daß die An¬
sichten über Norwegen , Schweden und Dänemark
geteilt seien , wenn auch die meisten der Ansicht
seien , daß diese >drei Länder in die westeuro¬
päische Zone gehörten . Man weiß natürlich in Lon¬
don ganz genau , daß Stalin seine Ansprüche auf
diese Länder anmeldete und wagt deshalb auch
schon gar nicht mehr , solchen sowjetischen For¬
derungen offen entgegenzutreten . Moskau wird die
Antwort auf derartige englische Wünsche wohl
kaun > schuldig bleiben.

Im übrigen findet man mit der Zeit auch in den
Kreisen derjenigen , die von all den mannigfachen
Nachkriegsplänen unserer Gegner betroffen werden,
ein . Haar in der Suppe . „Svenska Dagbladet “ bei¬
spielsweise nimmt dagegen Stellung , daß xirei oder
vier Großmächte , alles lenken wollen . Alle . Staaten,
außer den Großmächten , sollten sich in die unsichere
Rolle eines Knechtes finden , der wohl gut behandelt
werden könne , aber kein Recht darauf habe . Das
Blatt , weist dann weiter darauf hin , daß die Groß¬
mächte von den kleinen Staaten jetzt schon Stütz¬
punkte verlangten . Nun haben zwar schwedische
Blätter , die sonst so gern für die Sache der Eng¬
länder und Amerikaner eintreten , kaum ein Recht
und die Möglichkeit , sich gegen die, Pläne ihrer
Freunde zu wenden . Wenn sie es dennoch tun , so
muß die Besorgnis schon recht groß sein . Aber
schließlich sind alle diese Pläne nichts weiter als
Wunschtraum unserer Gegner . Dafür, ' daß Europa
nicht n£.ch ihren Ideen gestaltet wird , wird die
deutsche Wehrmacht sorgen , deren Stärke gerade
jetzt wieder der Gegner anerkennen muß.

. Rings um sie ist der Boden umgepflügt
Mit Bomben uhd Granaten glaubten die Engländer vor jedem Angriff in cter Normandie jedes Leben in
den deutschen Stellungen auszulöschen . Als sie dann angriffen , stiegen die *Männer aus ihren Deckungs¬
löchern und boten ihnen halt . PK.-Aufnahme: ^ -Kriegsberichter Rottensteiner (Wb)

Und
s‘cheine Ergänzung zu der „Konsolidierung “, die

in Ofteuropa unter sowjetischer Führung voll.
-leht“ sein würde — womit die Auslieferung Ost-

r°Pas an den Bolschewismus nochmals bestätigt
lrd — so Weiß man doch auch in England sehr

Besuch bei Rommel
Der Marschall auf dem Wege der Besserung

Der Kriegsberichter von Esebeck  wurde von
Generalfeldmarschall Rommel im Lazarett emp¬
fangen und erfuhr Näheres über den Unfall , den
der Generalfeldmarschall vor einige # Zeit erlitt.

Heber den Unglücksfall berichtete Rommel , daß
an dem fraglichen Tage sich nachmittags die feind¬
liche Fliegertätigkeit verstärkte , weshalb beschlossen
wurde , von der Hauptstraße abzubiegen und Seiten¬

wege zu benutzen . Aber noch ehe der Entschluß
dutchgeführt werden konnte , meldete der Luft¬
späher des Wagens Feindflugzeuge , die die Straße
überquerten , und gleich darauf zwei Maschinen , die
auf die Straße eindrehten . Da auf der geraden.
Straße keine Möglichkeit war , die Böschung zu
überqueren und freies Feld zu gewinnen , wurde er¬
höhtes Tempo befohlen , um ' einen schützenden
Seitenweg zu erreichen . Im Augenblick aber waren
die Maschinen heran und setzten zum Angriff an.
Der Wagen stoppte und als die ersten Garben ein¬
schlugen , sprangen der Marschall und seine Be¬
gleitung bereits ab . Dabei fiel der Feldmarschall
so . unglücklich , daß er verletzt wurde , wiederum
aber auch glücklich , denn die Garben der folgenden
Maschine gingen über die am Boden Liegenden hin¬
weg . Sofort wurde der Marschall in ärztliche Be¬
treuung gebracht . Sein Wihrer starb den Soldaten¬
tod . Rommel ' sagte : „Ich weiß , die Engländer haben
mich für tot erklärt ; aber das haben sie schon oft
getan , und ich sterbe deshalb noch lange nicht,
daran werddn sie sich gewöhnen müssen .“ ~Der
Marschall befindet sich bekanntlich jetzt auf dem'
Wege der Besserung . Front und Heimat werden
mit Freude diese Nachricht empfangen haben.

Stündlich 700 Häuser beschädigt
Halifax durchbricht die Schweigetaktik über „V. 1“

Genf , 15. August . Der britische Botschafter in
Washington , Lord Halifax , der soeben aus London
zurückgekehrt ist , haI auf einer Pressekonferenz die
systematische englische “Schweigetaktik über die
Auswirkungen des „V. 1“-Beschusses auf England
durchbrochen , indem er mitteilte , daß . im Durch¬
schnitt durch das deutsche Vergeltungsfeuer in der
Stunde 700 Häuser beschädigt würden . Dadurch wird
die kürzlich von Churchill gemachte Angabe , daß
etwa 800 000 Häuser bisher durch die deutsche Fern¬
waffe Schaden erlitten , bestätigt.

Die Reparaturarbeiten an den durch „V. 1“- Ein-

Die aufgehaltene Zangenbewegung
Anhaltend starker feindlicher Druck an der normannischen Front

kr .® er lin , 15. August . In der Normandie führten die
^ ‘“ sehen und nordamerikanischen Armeen ihr .en
s ? rsuc h fort , durch eine Zangenbewegung die deut-
2u k ^' ron '; zwischen Mortain und Caen zum Einsturzbringen . Sie drückte mit starken Kräften an der

1 ueren Orne nach Süden und aus dem Raum von
Tj ? 00n nach Norden . Gleichzeitig führten sie in der
jyj e des Frontbogens , der durch die Orte ' Domfurt,
ist° rta ' n' Sourdeval , Vire , Thury -Harcourt bestimmt

zahlreiche schwere Angriffe , um unsere Linien
^“rchstoßen . Die deutsche Führung setzte nach

Vg ®rup Pi er ung ihrer Kräfte und Zuführung von
a rs^ rkungen ihrerseits eine Reihe starker Gegen¬
angriffe an . Der Feind wurde dadurch an den beiden
btid^ en ^'aC*ten ‘ au ^Se l̂a Hen  oder zurückgeschlagen
Fr ln  öer Tiefe des nach Westen vorspringenden
(j '‘H’Pgens blieb er Weiterhin im we : entliehen an

bisherigen Stellungsverlauf gefesselt.
U le  Art der Kampfführung war an den drei
Sc, .PJ-abschnitten charakteristisch voneinander ver¬
lorsm ” ' Im Raum  nördlich Alencon versuchten die
halt arner *'taner . den Bewegungskrieg aufrecfitzuer-

en “nd das dichte Straßennetz zu raschen , in»
stö *n Richtungen häufig wechselnden Pänzervor-
"V h*1 auszunu tzen . Die Angriffe waren schwer und
sie Qen  durch zahlreiche Bomberstaffeln und motori-
Ijc^ e Batterien unterstützt . Dennoch blieb der feind-
pa Rt °ß unter dem starken Gegendruck unserer

^zerverbände liegen.“ “östlich Caen und beiderseits der Orne waren
nach wie vor an einen Raum von gerin-g‘* ^ äm Pfe

Sty afl le*e gebunden . Soweit die Kanadier östlich der
ans e Caen —Falaise ihre Vorstöße als Frontalangriffe
Vpri z*en ’ brachen diese , wie schon in den Vortagen,r‘Ust:
der reich zusammen . Beiderseits der Orne wendet

peind dagegen eine andere Taktik an . Die HKL.
bei Thury -Harcourt am Fluß entlang . Diesen
>n der Front nutzten die Briten zu Vorstößen

k rlief
P n>ck
Uber ri ■ — ™ “ *“ *' ****' *• “ “ * -
triit j aie  Orne nach Osten aus , um die Verbindung
Stl). en aus  den Wäldern von Cinglais nach Süden , in
drin_aIen  Keilön von jeweils 40 bis 50 .Panzern vor-
Versu ^en Kanadier herzustellen . Unsere Truppen

chten ihrerseits , durch Gegenstöße in die Flan¬

ken die Keile abzuklemmen , wobei einige Ortschaf¬
ten , wie Thury -Harcourt , mehrere Male den Be¬
sitzer wechselten . Als Ergebnis der ständigen An¬
griffe und Gegenstöße bildete sich zwischen dem
Laize -Bach und der Orne eine klar durchlaufende
Front , in die der Feipd auch am Sonntag trotz hef¬
tigster Angriffe nicht mehr einzudringen vermochte.

irfi Gegensatz zu den Kämpfen , beiderseits der
Orne , wo der Feinil gewissermaßen durch Ansatz
zahlreicher kleiner Zangen einzelne Frontstücke ab¬
zuklemmen versucht , waren die Nordamerikaner im
Abschnitt südlich der Vire zu Fro/italangriffeft ge¬
zwungen . Als sie bei Maisoncelles einbrachen,
führten unsere Truppen von Norden her energische
Gegenstöße und hinderten dadurch den Feind an der
Ausnutzung seines Geländevorteiles . Weitere eben¬
falls in größerer Breite vorgetragene Angriffe der
Nordamerikaner scheiterten an . den .Höhen bei
Sourdeval und Mortain . Durch erfolgreichen Wider¬
stand und örtliches Absetzen ist es unsere « Truppen
somit gelungen , ein weiteres Einschneiden der
großen feindlichen ZangK in Richtung auf Falaise
und Argentan zu verhindern.

Im Mündungsgebiet der Loire mußten sich die
Nordamerikaner im Raum nördlich St . Nazaire vor
energischen Gegenstößen bei La Roche -Bernard
und Plesse wieder etwas absetzen . Im Raum Lorient
hielt sich der Feind zurück . Er drückte dagegen weiter¬
hin scharf gegen Brest und vor allem gegen St . Male.
Als seine Versuche , mit Panzern von Nordosten in
das Vorfeld von Brest einzudringen , unter Verlust
von 22 Panzern scheiterten , gingen schwere Luft¬
angriffe auf die Stadt nieder . Da seine Bereitstel¬
lungen jedoch weiterhin - unter starkem Artillerie¬
beschuß lagen , wagte der Gegner nicht , den Angriff
fortzusetzen . Auch bei St . Male führte der helden¬
mütige Widerstand der deutschen B#satzung zu
neuen Abwehrerfolgen . Trotz sehr schwerer Ver¬
luste konnten die Nordamerikaner lediglich in
einzelne vorgeschobene Widerstandsnester eindrin-
gen . An allen übrigen Punkten wurden sie jedoch
durch Sperrfeuer der Marinebatterien abgewiesen
"oder durch Gegenstöße zurückgeworfen.

Wirkung beschädigten Häusern werden durch Ueber-
müdüng der Bauarbeiter verzögert , erklärte „Daily
Expreß “ zufolge der Präsident des britischen Bau¬
meisterverbandes H. C. Harland . Er mahnj die Regie¬
rung dringend , den Arbeitern mehr Ruhepausen zu
göpnen . Zugunsten der Arbeiter der zivilen eng¬
lischen Verteidigungsorganisationen appellierte in
einer Zuschriff an die „Times " der Vorsitzende des
Englischen Roten Krquzes , Feldmarschall Lord Chet-
wode . Die zusätzlich durch die „V. 1“-Beschießung
verursachte Belastung für den zivilen Verteidigungs¬
arbeiter Englands habe den Höhepunkt erreicht und
die Arbeitet ) dem Nervenzusammenbruch nahe¬
gebracht . Sie brauchten dringend ein paar Tage Ruhe.
Das Englische Rote Kreuz hat die Oeffentlichkeit
aufgerufen , Räume in der IJTähe der von „V. 1“ am
schwersten getroffenen Gegenden zur Verfügung zu
stellen . Denn dem zivilen Verteidigungsarbeiter
müsse dringend geholfen werden.

Der Stockholmer Korrespondent der „Daily Mail “,
Walter Farr , gibt der englischen Befürchtung Aus¬
druck , daß die Deutschen bald eine zweite Vergel¬
tungswaffe einsetzen würden , die den Engländern
noch sehr großen Schaden zufügen werde . Er warnt
die englische Oeffentlichkeit , die Wirksamkeit der
weiteren deutschen Geheimwa ^fe zu unterschätzen.

Die britische Admiralität gab nach l ondoner Berichten
folgende Verluste bei den alliierten Operationen an der
Westküste Frankreichs bekannt : den Zerstörer „Isis “ ,
die Minenräumboote „ Magic “ , „ Catto “ , „ Pylados “ , das
Küstenschiff „ Canilly “ und das Hilfsküstenschiff „ Lord
Wakefield “ .

Mit dem oei langt es an
Von Wilhelm Ackermann

Nach längeren Verhandlungen ist in Washington
ein englisch -amerikanisches Erdölabkommen unter¬
zeichnet worden , um das sich der USA .-Unterstaats-
sekretär Stettinius und der britische Minister Lord
Beaverbrook besonders bemüht haben . Die Ange¬
legenheit schwebte an sich schon lange und sie sollte
zunächst auf der Grundlage mindestens auch noch
der sowjetischen Beteiligung aufgezogen werden;
aber diese Erwartung hat sich nicht erfüllt , wie ja
Moskau schon immer eine Abneigung hatte , irgend
vermeidliche Bindungen einzugehen . Wegen dieser
etwas enttäuschenden bloßen Zweiseitigkeit des
Vertrages wird er von den beiden Partnern als vor¬
läufig bezeichnet und es wird nachdrücklich betont,
das Ziel sei , die anderen ülproduzierenden Länder,
vor allem die Sowjetunion , Niederiändisch -Indien,
Mexiko , Venezuela usw . anzuschließen . Wie es mit
Ländern , wie dem Irak und dem Iran oder Saudi-
Arabien ' werden sqII,  die zwar über eine beträcht¬
liche Oelerzeugung verfügen , diese aber im Konzes-
siönswege in fremde Hand gegeben haben , darüber
wird nichts Näheres gesagt . Die grundsätzliche Be¬
deutung des Washingtoner Abkommen ^ liegt darin,
daß hier erstmals an die Stelle der früheren pri¬
vaten Vereinbarungen zwischen den verschiedenen
OelgesellsChaften ein regelrechter Staatsvertrag tritt,
ähnlich denen , wie sie vor dem Kriege in Gestalt
des Zinnmonopols und der Zuckerkonvention bereits
bestanden ' haben . Nach den Verlautbarungen über
seinen Inhalt ist der Zweck nach der wirtschaft¬
lichen Seite hin : Regulierung des internationalen
Handels , Ausschaltung unnötiger Konkurrenz , ord¬
nungsgemäße Entwicklung der Oei verkommen . Zur
Ueberwachung der Wirksamkeit dieser Tendenzen
ist ein ständiger Oelausschuß der beteiligten Länder
vorgesehen.

Aber das Abkommen hat neben der wirtschaft¬
lichen auch eine ausgesprochen politische Seite . Es
soll „die ausreichende Versorgung der Mitglieds¬
länder in Krisen - (d. h . Kriegs -Jzeiten gewähr¬
leisten “, eine Bestimmung , die sich mit der ener¬
gisch verfochtenen Idee des USA .-Oeldiktators Ickes
begegnet , daß für eine ständige , allen Eventualitäten
gewachsene Oelreserve gesorgt werden müsse . Zweite
politische Zweckbestimmung aber ist , daß die Oel-
lieferungen der Mitgliedsländer auf „friedliebende
Staaten “ beschränkt werden können Die Frage der
Oelversorgung soll also als ^ wirksames Druckmittel
in das künftige „Sieherheits “-System eingebaut wer¬
den , wie es den Angelsachsen vorschwebt ; über an¬
gebliche „Agressoren “ könnte man dann als neuestes
auch Oelsanktionen verhängen . Der unfreiwillige
Witz dabei ist nur , daß das „friedliebendste “ aller
Länder , die Sowjetunion , sich wenig aus solchen
Sanktionen machen würde , denn sie ist mit ihren
vielfältigen Vorkommen in Baku und Maikop , auf
Sachalin und Kamtschatka , in dem großen , erst zum
Teil erschlossenen Embahecken am Ostufer des Kas¬
pischen Meeres und schließlich mit ihren neuen Oel-
interessen im Iran ausreichend Selbstversorger . Po¬
litisch interessanter ist jedenfalls die Klausel des

Front gegen die Anmaßung der USA
Grundsätzliche Stellungnahme eines argentinischen Blattes

Genf , 15. August . Das argentinische Blatt „La
Fronda “ wendet sich energisch gegen den kürz-
lichen Vorschlag von Sumner W e 11e s. es müsse
eine weitere panamerikanische Konferenz einbe¬
rufen und Argentinien dazu eingeladen werden.

„La Froq,da “ schreibt in einem Leitartikel:
„Wir wollen darauf nicht hereinfallen . Die Vor¬
stellung einer solchen Konferenz hat allein etwas
Abstoßendes , weil dies bedeuten würde , daß
Argentinien als reumütiger Sünder ’ erscheinen und
sich die Verzeihung der anderen Nationen dadurch
erkaufen *müßte , daß es sich neue Fesseln ans Bein
legen läßt.

Argentinien müßte sechs Dinge tun , wenn es
an einer panamerikanischen Konferenz teilnähme,
Dinge , die Argentinien unserer Meinung nach ganz
besonders vermeiden müßte.

1. ^Argentinien müßte sich dem Engelschor an¬
schließen , der die Atlantik -Charta lobt und preist.

2. Argentinien müßte der UNRRA . beitreten , da¬

mit seine Lebensmittel so verteilt werden , wie es
den anderen gefällt , nicht wie es ihm paßt.

3. Argentinien müßte 200 Millionen Goldwert
in den Weltwährungsfond einzahlen , obwohl es
stets bewiesen habe , daß es seine eigene Währung
ohne ,fremde Hilfe stabilisieren könne.

4. Argentinien müßte dem Internationalen Arbeits¬
amt beitreten , damit seine Arbeiterprobleme und
Arbeiterfragen von Moskau geregelt würden.

5. Argentinien müßte sich eine Bevormundung
durch das internationale Erziehungsamt gefallen las¬
sen , das den argentinischen Schulen einen frei¬
maurerischen Geist einimpfen würde.

6. Argentinien müßte Mitglied einer internationalen
Bank werden , die von den USA . aus den Devisen¬
verkehr und die Währungspolitik aller Staaten
regeln würde .“

„La Fronda “ schreibt zum Schluß : „Wir haben
genug von den panamerikanischen Konferenzen , auf
denen Argentinien alles zu verlieren hat und von
denen es mit Ketten und Handschellen zurückkehren
würde .“
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Vertrags , daß „Gewinnung , Raffinierung , Transport
und Handel nicht durch einseitige Beschränkungen
behindert werden dürfen , die von irgendeiner Re¬
gierung auferlegt werden .“ Diese Bestimmung ist
besonders aktuell für Venezuela , das eben jetzt ver¬
sucht , die Raffinierung seines Erdöls in das eigene
Land zu verlegen , während sie bisher überwiegend
auf der Insel Trinidad durch englisches Kapital er¬
folgte . Sie richtet sich aber ebensogut gegen eine
nationale Oelpolitik kleinerer Länder , wie sie z. B.
vor dem 1 Kriege Mexiko nicht ohne Erfolg getrieben
hat . Indessen haben alle diese politischen Dinge,
insbesondere die schöne Idee der Oelsanktionen , noch
gute Weile , solange es sich nur uip ein englisch¬
amerikanisches Teilabkommen handelt , das für
solche Zwecke von viel zu geringer Reichweite ist.

Der Washingtoner Vertrag ist daher , praktisch
genommen , einstweilen nicht mehr als der Versuch,
die eigenen Differenzen zwischen den beiden Mäch¬
ten auf dem Oelgebiet zu bereinigen , die sich aus
der kräftigen ^amerikanischen Expansion/in die Oel-
lander des Vorderen Orients ergeben haben . Diesem
Ziel dient vor allem die Bestimmung , daß beide
'Staaten ihre Konzessionen in fremden Ländern
respektieren , womit die USA . nach eingebrachter
Ernte wohl zufrieden sein können . Wenn sich auch
die britische Presse über das Abkommen anscheinend
sehr beglückt zeigt , und insbesondere auch über
diese Konzessionsklausel , so entspringt das wohl der
Hoffnung , nunmehr wenigstens auf diesem Gebiet
die amerikanische Gefahr einigermaßen beschworen
zu haben . Sie sieht daher in ihrem Glück in dem
Vertrag von Washington nur ein Beispiel *für die
weitere Entwicklung und kündigt ähnliche inter¬
nationale Regulierungen für weitere Wirtschafts¬
gebiete , Zihn , Weizen und Kunstgummi , an . In sol¬
chen überstaatlichen Vereinbarungen könnte in der
Tat dejj  Beginn einer neuen Weltwirtschaftsordnung
liegen , denn im Grunde sind solche Bindungen
durchaus eine Absage an das liberalistische Prinzip
des „freien Spiels der Kräfte “ und die Anerkennung
der Notwendigkeit übergeordneter Lenkung an Stelle
hemmungsloser Konkurrenz . Aber so, wie das Ab¬
kommen aussieht , ist es doch nur ein Instrument
der Erzeugerländer , während die Verbraucherstaaten
daneben stehen . Zwar ist in den Verlautbarungen
über den Inhalt nicht mit schönen Worten von
„fairen Preisen “ und „freiem Zutritt aller Bedarfs-
Itznder zum Oelmarkt “ gespart ; aber praktisch ist
das ganze doch lediglich der Versuch , die eigenen
ölkapitalistischen Interessen zu sichern , das alte
Spiel also der „glücklichen Besitzenden “ gegen die
„Habenichtse “. Daß man damit nicht den Weltfrie¬
den organisiert , erleben wir seit nunmehr fünf
Jahren zum wiederholten Male . Aber der plutokra-
tische Kapitalismus ist nicht zu belehren ; er kann
nur erschlagen werden.

Der OKW.- Bericht von heute

Erfolgreicher Panzerkommandant
Berlin 15. August . Leutnant Bachmann , der einer

■im Kampfraum westlich Kauen stehenden schle-
sisch -sudeterfdeutschön Panzer -Division angehört
und kürzlich mit seinem Panzerkampfwagen allein
sechs feindliche Panzer abschoß , vernichtete in
diesen Tagen in einem Zug 150 feindliche Schützen,
einen T 34 und fünf Pakgeschütze . Trotz schwieriger
Geländeverhältnisse und trotz zahlreicher schwerer
Waffen des Feindes führte er anschließend aus
eigenem Entschluß einen erfolgreichen Gegenstoß auf
eine von den Sowjets besetzte Ortschaft durch.

Neuer Großangriff des Feindes bei Caen
Stützpunkte St. Malo und Dinard gegen erneute Angriffe behauptet — Feindlandung
im Raum Toulon-Cannes — Heftige Kämpfe an den Brennpunkten der Ostfront —
Schwere Panzerverluste der Bolschewisten — Dom von Trier durch Bomben getroffen

Aus dem Führer Hauptquartier , 15. August
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Südöstlich und südlich Caen ist der Feind nun¬
mehr erneut mit starker Artillerie - und Panzer¬
unterstützung zum Großangriff angetreten , um den
im Raum nördlich Carrouges  stehenden ameri¬
kanischen Verbänden , die durch unseren Gegen¬
angriff gestern in die Abwehr gedrängt wurden,
entgegenzustoßen . Nach erbitterten Kämpfen gelang
es dem Feind an einigen Abschnitten in unsere Front
einzudringen . Gegenangriffe brachten ihn zum
Stehen . 40 feindliche Panzer wurden abgeschossen.

Im Kampfraum von Brest  wurden örtliche An¬
griffe des Gegners abgewiesen und erneute Bereit¬
stellungen durch zusammengefaßtes Artilleriefeuer
zerschlagen.

Die Besatzungen von St . Malo und Dinard
behaupteten ihre Stützpunkte gegen den erneut mit
überlegenen Kräften angr.eifenden Feind . Das Fort
de I a Varde  ging na#h heldenhaftem Widerstand
seiner zusammengeschmolzenen Besatzung in den
"Abendstunden verloren.

Nachdem der Feind in den letzten Tagen seine
Luftangriffe gegen Verteidigungsanlagen und Ver¬
kehrsverbindungen im südfranzösischen Küstenraum
wesentlich verstärkt hatte , landete er in den frühen
Morgenstunden des heutigen Tages im Raum T o u -
I o n—C a n n e s. Unsere Küsten Verteidigung steht
im Kampf mit den feindlichen Landungstruppen.

Marineflakbatterien und Sicherungsfahrzeuge
schossen über West- und südfranzösischen Küsten¬
gewässern 30 feindliche Flugzeuge ab.

Im französischen Hinterland wurden 26 Terroristen
im Kampf niedergemacht.

Das Vergeltungsfeuer auf London dauert an.
In 11 a l i c n verlief der Tag bei geringer örtlicher

Kampltätigkeit ohne besondere Ereignisse.
Im Karpatenvorland  kam cs gestern nur

zu örtlichen Kampfhandlungen . Im Verlauf der noch
anhaltenden Kämpfe westlich B a r a n o w wurden
gestern allein im Bereich eines Armeekorps 51 feind¬
lich ^ Panzer abgeschossen.

Südöstlich W » rka  griffen die Bolschewisten mit
mehreren Schützendivisionen an . Auch hier sind die
Kämpfe noch in vollem Gange.

In Litauen  warfen unsere Grenadiere , unter¬
stützt von Panzern und - Sturmgeschützen , bei
Kaß einen  die Bolschewisten aus einer Einbruchs¬
stelle der letzten Tage . 63 feindliche Panzer und 18
Geschütze wurden vernichtet.

In Estland scheiterten wiederholte Angriffe der
Sowjets bei Modoh  n . Im Einbrüchsraum südwest¬
lich des Pleskauerseei  konnten die Bolsche¬
wisten trotz sehr starken Kräfteeinsatzes gegen
unsere zäh und verbissen kämpfenden Truppen pur
geringfügig Boden gewinnen.

Schlachtfliegerverbände unterstützen die Abwehr¬
kämpfe und fügten dem Feind hohe Menschen-
und Materialverluste zu.

Durch die Angriffe feindlicher Bomberverbände
entstanden gestern Schäden in Mannheim,
LUdwtgshafen , Trier und Kaisers¬
lautern.  Die Bevölkerung hatte Verluste . Der Dom
von Trier wurde schwer getroffen.

In der Nacht warfen feindliche Flugzeuge Bomben
auf Berlin  und im rheinisch -westfälischen Ge¬
biet . lieber dem Reichsgebiet und den besetzten
Westgebieten verlor der Feind gestern 22 Flugzeuge.

Beispiel für den totalen Kriegseinsatz
Die HJ. baut Schutzstellungen im ostpreußischen Land

DNB . . . . 11. August . (ff-PK .) Wir stehen vor einer
fast undurchdringlichen Kiefernschonung . Sie er¬
streckt sich über mehrere Quadratkilometer . Holz¬
pflöcke mit weißer Markierung bezeichnen die
Breite der Stellung , die durch das Dickicht führen
soll.

„Einen Tiger müßten wir haben ! Der würde die
Stämme schnell Niederwalzen, “ sagt Oberbannführer
G., der heben anderen Kriegsauszeichnungen das
Deutsche Kreuz in Gold und die silberne Nahkampf¬
spange trägt . Bis vor zwei Monaten hat er im Front¬
einsatz gestanden , dann mit den Hitler -Jungen Ost¬
preußens im Baltischen Raum Schutzstellungen ge¬
baut . „Da gabs Ueberraschungen , wißt ihr noch ?“

Die Jungen nicken . Sie werfen in hohem
Schwung den ' Sand aus den Gräben , tarnen den
Aüshub geschickt und schnell mit Moos , Flechten
und trockenen Aesten , sie faschinieren wie geübte
Pioniere.

Mit klarem Blick und ruhigen Nerven
Vertreter der Motorgruppe Hessen gewann die Korpsmeisterschaftdes NSKK.

Berlin , 15. August . „Nicht Gewehr und Kugel
machen den Schützen , sondern Hebung und Selbst¬
zucht , nicht Worte den Mann , sondern Taten !“ Mit
diesem Satz Umriß der Korpsführer des NSKK ., Er¬
win Kraus,*  Ziel und Aufgabe der Korpsmeister¬
schaft ijn Einzelschießen des NSKK ., die am 12.
August unter Beteiligung der besten Schützen sämt¬
licher Motorgruppen und -brigaden ausgetragen
wurde.

Mittei ) im Kriege und in einer Stunde härtester
Bewährung unseres Volkes durchgeführt , dokumen¬
tiert der Schießwettkampf des NSKK . den unbeug¬
samen Willen zum Durchhallen und den wehrpoli¬
tischen Aktivismus aller NSKK .-Männer , ob sie nun,
das sind über 80 vH ., an der Front als Soldaten ihre
Pflicht erfüllen , oder in der Heimat auf politischem
Vorposten stehen . Er zeigt weiterhin dem deut¬
schen Volke , daß der NSKK .-Mann nicht nur mit
dem Motor , sondern auch mit dem Gewehr vollauf
vertraut ist , daß er trotz starker beruflicher Inan¬
spruchnahme am Schraubstock oder am Konstruk¬
tionstisch der Rüstungsbetriebe immer da ist , wenn
ihn Korps und Bewegung rufen.

Daß ihm der Wettkampf selbst nicht leicht ge¬
macht wurde , war für ihn als politisch -weltanschau¬

lichen Vorkämpfer der nationalsozialistischen Idee,
als Träger des Wehrertüchtigungsgedankens und als
Aktivisten der motorisierten Kampfgliederuftg der
Partei von vornherein klar . Dementsprechend waren
auch die Bedingungen der Korpsmeisterschaft , die
als Abschluß den monatelangen Wettkampf von über
3000 NSKK .-Mannschaften krönten , schwer . Nur die
wirklich Tüchtigen , Beharrlichen und Beherrschten,
diejenigen also , die mit klarem Blick und ruhigen
Nerven das Ziel ins Auge faßten , mit dem festen
Willen , auch ins Ziel zu treffen , hatten Aussicht,
den Sieg zu erringen.

Von den 32 Wettbewerbern , die am 12. August
zum Entscheidungskampf angetreten waren , wurde
der . NSKK, -Obersturmmann K a u p p von der Motor¬
gruppe Hessen  Korpsmeister . Ihm folgten als
zweiter und dritter Sieger der Obertruppführer
Diettrich (Motorgruppe Sudetenland )^ und Schar¬
führer Quente (Motorgruppe Leipzig ). Korpsführer
Kraus nahm die Siegerehrung persönlich vor und
betonte dabei nochmals , daß der Schießwettkampf
des NSKK . die Freude am Einsatz und die Wehr-
freudi &keit der NSKK .-Männer erneut unter Beweis
gestellt habe.

Ja , sie wissen noch , wie plötzlich kurz vor ihrer
Einsatzstelle in K. die Sowjets erschienen . Sie
wurden aufgehalten , und Oberbannführer G, hat die^
Jungen alle heil herausgebracht . Aber seitdem wissen
sie , was das Wort Ueberraschung im Kriege be¬
deutet . Sie halten die Augen offen.

„Und wenn die Sowjets hier einmal angreifen
sollten — aus welcher Richtung kämen sie dann ?“

Die Jungen wissen es. Sie zeigen über ein Mohn¬
feld hinweg auf ein von Büschen umwachsenes
Sumpf - und Wiesengelände.

„Und wie weit stehen die Sowjets von hier ?“
Die Jungen wissen auch das . Sie nennen den

Ort und geben die Entfernung in Kilometern genau
an , Vierzehn und Fünfzehnjährige sind dabei , die
Mehrzahl von ihnen ist Sechzehn Jahre alt . Gestern
saßen sie noch auf der Schulbank oder arbeiteten
auf Baustellen als Maurerlehrlinge , halfen im Post¬
dienst — heut bauen sie ein Stellungssystem . Sie ar¬
beiten in ihrer Heimat für ihre Heimat.

„Warum müssen wir so schnell arbeiten , Jun-
gens ?“ fragt Oberbannführer G. einen Blondkopf
mit braungebranntem Körper , der unermüdlich
Rasenstücke absqhleppt , sieht nur einen Augenblick
hoch : „Weil der Iwan nicht wartet , bis die HJ.
fertig ist !“

„Und was machen wir jetzt falsch , Jungens ?“
fragt nun Major W., der HJ .-Verbindungsoffizier
zum Generalkommando , ein alter erfahrener Welt-
kriegsoldat , der in dieser Landschaft zu Hause ist.

„Wir stehen zu dic^it auf einem Haufen “, lautet
die Antwort . Und efc entwickelt sich ein kurzes
Frage - unjJ Antwortspiel über Fliegerangriffe , über
Deckungs - und Tarnungsmöglichkeiten.

Diese Jungen , von Soldaten geführt , sind selbst
erfüllt von soldatischem Geist und gestrafft von
soldatischer Haltung . Viel wird von ihnen verlangt.
Sie leisten nicht , nur das Geforderte , sie leisten
mehr . Sie sind mit dem Herzen und mit all ihrer
Kraft dabei wie die älteren Kameraden , die in den
Reihen der HJ .-Division so heldenhaft im Westen
kämpfen.

Gauleiter Koch hat den Einsatz befohlen . Und
wie die Bauern und Landarbeiter von den Feldern,
die Männer und Frauen aus den Montagehallen und
Handwerksstuben Ostpreußens erschienen sind , wie
zum Beispiel die gesamte Universität Königsberg
mit all ihren Lehrern und Studenten bis zum
Pförtner und Pedell innerhalb von drei Stunden ab¬
marschbereit dastand , so ist auch der Einsatz der HJ.

Eichenlaub für Pionierkommandeur
Führerhauplquartier , 15. August . Der Führer ver¬

lieh am 8. August das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major Curt Sehille , Komman¬
deur eines Pionierbataillons , als 544. Soldaten der
deutschen Wehrmacht . ,

An einem der ersten Tage der sowjetischen
Offensive nordwestlich Witebsk stand sein Pionier¬
bataillon nach erfolgreichen Gegenangriffen ohne
Anschluß nach rechts und links in vorgeschobener
Stellung . Unter starkem bolschewistischem Druck
sollte sich die Truppe absetzen . Trotzdem hielt Major
Schille , um das Rückführen weiter nördlich stehen¬
der Truppen zu ermöglichen ', noch sieben Stunden
aus und wehrte älle Durchbruchs versuche der Bol¬
schewisten in harten Kämpfen ab.

Zwei Tage später mit dem Schutz einer Brücke
gegen plötzlich eingebrochenen Feind beauftragt,
raffte Major Sehille alle erreichbaren Kräfte zusam¬
men und stieß aus eigenem Entschluß mit großem
Schwung in die Flanke der Bolschewisten , so daß
deren Angriff blutig zusammenbrach.

Auch am 1. Juli 1944 sicherte er eine für die wei¬
tere Kampfführung wichtige Brücke , an der seiye
Pioniere gerade -arbeiteten , gegen verstoßende So¬
wjets , indem er Teile seines Bataillons von der Ar¬
beit weg zum Gegenangriff mitriß und die Bolsche¬
wisten in harten Kämpfen mit der blanken Waffe
zurückwarf.

Besonders ausgezeichnet
Aus dem Führerhauptquartier , 14. August . Zu

dem heutigen Wehrmachtbericht wird ergänzend
gemeldet:

Leutnant von Bosteil in einer Sturmgeschützab¬
teilung hat sich bei der Bekämpfung feindlicher
Panzer im Raum von Kodohn besonders ausge¬
zeichnet.

Nach 700 km Fußmarsch
Berlin , 15. August . Dem O7jübrigen Artillerie¬

hauptmann Werner Kraatz aus Biberteich , Kreis
Westernberg , gelang es, nachdem er Ende Juni bei
Witebsk von seiner Abteilung abgesprengt wurde,
sich bis zu den deutschen Linien zurück durchzu¬
schlagen . 47 Tage war er allein unterwegs , ständig
in Gefahr , von den Sowjets aufgegriffen zu
werden . Er ernährte sich von Kräutern , Wurzeln so¬
wie Körnern und legte dabei einen Fußmarsch von
rund 700 km zurück . Allein sein eiserner Wille zum
Durchhalten befähigte ihn zu dieser einmaligen
körperlichen und seelischen Leistung . Hauptmann

.Kraatz hat sich sofort wieder der kämpfenden
Truppe zur Verfügung gestellt.

Die italienische Torpedofliegerstaffel Buscaglia , die
vor kurzem auf der Höhe von Benghasi drei Handels¬
schiffe mit zusammen 21 000 1 versenkte , bzw . schwer
beschädigte , hat in den letzten zwei Monaten nicht we¬
niger als 17 Dampfer mit rund 103 0001 vernichtet oder
schwer beschädigt.

mit allen Mitteln der Improvisation in kürzester
Zeit bewältigt worden.

„Einen Tiger müßten wir haben “, wiederholt er
und wendet sich noch einmal der Schonung zu.

Durch den Hochwald zur rechten , wo die
Preißelbeeren rot aus dem Moose leuchten , zieht
sich die Drahtsperre , im Ersten Weltkrieg angelegt
und zu Beginn des gegenwärtigen Krieges erneuert.
Sie wird in das Stellungssystem einbezogen und der
Bau des durch die Kiefernschonungen laufenden
Grabensystems besprochen.

Dann geht es schnell weiter , sieben Unterab¬
schnitte sind abzufahren und zu betreuen . Ha
müssen Schußschneisen geschlagen werden . Breite
und Tiefe werden bestimmt , dort steigt Grund¬
wasser in den Graben , an anderer Stelle erschwert
dichtes Haselnußgesträuch die Arbeit.

Alle Schwierigkeiten werden überwunden , Ost¬
preußens Jugend gibt dem Reich ein leuchtendes
Beispiel . Sie zeigt , was ein totaler Kriegseinsatz
bedeutet , wenn es um Sein oder Nichtsein der
Nation geht ! Der deutsche Soldat , der auf dem
Wege zur Front diese Bilder einer einzigartigen,
mitreißenden Gemeinschaft sieht , der die ruhigen
gläubigen und kraftvoll schaffenden Menschen
dieses Gaues erblickt , nimmt eine verstärkte
Siegeszuversicht nach vorn . Noch zäher und fanati¬
scher wird er nun an der Seite seiner Kameraden
kämpfen . Sie und die schwerschaffenden Männer,
Frauen und Jugendlichen des Gaues Ostpreußen
wissen : Wann und wo immer der Feind deutsches
Land betritt , da wird er sein Wunder erleben!

Kriegsberichter Kurt Lothar Tank
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Das große und
das kleine Leben

Roman von E . Kreische / Copr . 1943 Knorr äf Hirth K.-C ., München

(34. Fortsetzung)
Wenn ich auch geneigt war , zu glauben , daß

Stefan schließlich doch der Vater dieses Kindes
sein konnte , das andere glaubte ich nicht . In eine
Ehe brach er nicht ein . Das glaube ich auch heute
noch nicht . Lumpereien haben wir Sparckschen nie¬
mals getan , wenn es auch manchmal ein bissei wild
zugegangen sein mag bei diesem und jenem . Den
Leuten aber kannst du den Mund nicht stopfen ; die
sprachen weiter . Natürlich muß irgend etwas von
dem Gerede auch dem Förster zu Ohren gekommen
sein ; angemerkt hat man ihm nichts . Ein Mensch
wie er , der immer unverändert finster dreinschaut,
bei dem sieht man bloß das Lachen , wenn ’s einmal
sein sollte.

Mit der Zeit wollte ich mich fast mit jien Tat¬
sachen abfinden . Maria war mir für immer verloren,
das sah ich ein . Stefan , mit dem ich in einer sel¬
tenen guten Stunde einmal über alles sprach , ver¬
sicherte mir , daß auch er sich von dieser Liebe ge¬
löst habe — und das war immerhin eine Plattform,
auf die wir hei einigem guten Willen beide springen
konnten , um nicht ganz voneinander abzufallen . Ich
kam wieder ab »und zu nach Perneck hinüber , ging
auch zur Jagd und selbst in das Forsthaus , wo doch
Maria war . Manchmal traf ich Stefan dort an , nicht
selten wieder fand er mich bei einer Schale Kaffee.
Wir fragten einander nicht mehr , es war zu einer
Art von Waffenstillstand gekommen , den keiner zu¬
erst brechen wollte . Auch Maria -selbst gab keinen
Anlaß . Sie war wohl eine musterhafte Hausfrau ge¬
worden . eine vorzügliche Mutter besonders , viel¬

leicht sogar auch eine gute Gattin . Trotzdem ; sie
litt . Das sah ich , und das wußte auch Stefan . Wir
sprachen aber auch darüber nicht , es wäre ja doch
sinnlos gewesen , dagegen etwas zu unternehmen.
Was auch 0 Der Förster versah seine Pflichten
bestens , seine privaten Dinge gingen uns nichts an.

Er wischte sich über die feucht gewordene Stirn.
„Zu spät — ja . Wir hatten da auf Perneck die
traditionelle Herrenjagd im späten Herbst , zwei
Triebe auf Kleinwild , allein nur für die Perneck-
schen und für das Forstpersonal . Es war schon so
eingeführt , daß man nachher im Forsthaus zu einem
kleinen Abendessen und ein paar Flaschen Wein zu¬
sammenkam . Daran hatte sich auch unter dem neuen
Förster nichts geändert . So saßen wir denn auch da¬
mals nach dem letzten Triebe im F^rsthause bei¬
sammen : der Stefan , der Förster und ich . Der Va¬
lentin , der Hinterleitner , bediente.

Gegen alle Erwartung Tieff sich der Abend - bestens
an , das Essen war gut , der Wein besorgte das üb¬
rige , es wollte sogar so etwas wie eine Stimmung
aufkommen , besonders dann , als sich der Förster,
den wir bisher immer nur für einen verschlossenen
Mann gehalten hatten , mit einmal als .ein flotter,
geistvoller Mensch erwies , der gut zu plaudern ver¬
stand und dadurch bald der Mittelpunkt unseres
kleinen Kreises wurde . Später wurde dann mit dom
Erzählen begonnen , die Stimmung war bereits ani¬
miert » Wir. kamen von den sonst üblichen Jagdge¬
schichten gänzlich ab und auf allerlei seltsame
Abenteuer zu sprechen , von denen auch der Förster
eines zu berichten wußte , eine sentimentale Liebes¬
geschichte , in welcher ein Tabu eine gewisse Rolle
spielte . Diese Geschichte endete sehr tragisch.

Ich hatte wider Willen aufmerksam zugehört . Wer
in Wirklichkeit mit solchen Dingen jemals zu tun
bekam , der steht diesen zumeist erdachten Geschich¬
ten sehr skeptisch gegenüber . Ich wandte mich also
dagegen : Das sei natürlich ein bloßer Zufall gewesen
man könne ernstlich nicht daran glauben . Ich hätte
auch einmal ein Tabu erhalten , einen Pri ^sterbann.
Das sei nun schon viele Jahre her , von einem
Malaienmädchen, " einem an sich gewöhnlichen
Pantherzahn . — Bin alter Schiffsarzt hatte auch die
Deutung gewußt : Wehe jener andern geliebten Frau,
die jemals dieses Tabu aus meiner Hand bekäme;
es müßte ihr den Tod bringen . — Nun , fuhr ich fort,
der Paniherzahn habe längst den Besitzer gewech¬
selt , natürlich sei er an eine Frau gekommen . Nichts
sei darum geschehen , trotz des ominösen Panther¬

zahns , den diese Frau wahrscheinlich heute « och wie
damals zu meinem zärtlichen Gedenken als Nadel
über ihrem Herzen trage . Oder solle ich einen spä¬
teren Unfall seiner rächenden Kraft zuschreiben,
als mich auf der Jagd im indischen Busch eine Viper
in die recht « .Hand biß ? Ich sei nicht daran gestor¬
ben , unwohl ich damals Qualen litt und fast dem
Tode nahe war . Ich hätte lediglich einen steifen
Finger zur dauernden Erinnerung an das Biest zu¬
rückbehalten . Immerhin , ich schösse jetzt noch wie
vorher ganz ausgezeichnet , wenngleich ich nur noch
vier Finger meiner Rechten gebrauchen könne.

Dies alles also sagte ich . Der viele Wein gei¬
sterte mir damals im Hirn , ich weiß , Sabine . In
solchen Augenblicken hat bei mir seit jeher nur
ein Wort genügt , um mich etwas tun zu lassen , das
ich eine Stunde später gewiß schon bereute . Und
in dieser Nacht — —, du mußt begreifen , es kam
alles so sonderbar zusammen : zuvor der Pirschgang
durch den Wald , dann der starke Wein , und Stefan
war da mit seinem vornehmen , undurchsichtigen
Lächeln , lind der Förster , der heute jene Frau be¬
saß , die ich noch immer nicht ganz vergessen konnte . —
Kannst du das verstehen , Sabine ? Manchmal denkt
man , es sei längst alles vorüber ; aber dann kommt
eine einzige Minute , die einen erkennen läßt , daß
es doch nicht so ist , daß man sich eigentlich nur
selbt betrog , daß man sich etwas einredete , vorlog.

Daran dachte ich wohl damals gerade , als ich
die Stimme des Försters fragen hörte : „Sie sind
demnach noch der gleiche zielsichere Schütze , Herr
Graf , trotz der Verwundung durch die Viper ?“

Das war es, dag mir irgendwie gefehlt hatte , das
Stichwort . gewissermaßen , um in mir etwas zum
Aufruhr zu bringen . „Ich s^gte es bereits !“ gab ich
also im scharfen Tone zurück.

„Es käm ^ auf den Beweis an —", enlgegnete der
Förster . * . I ■

Dieses Gesicht . Sabine , dieses Gesicht ! Du kannst
nicht ermessen , /wie mich dieses Gesicht allein schon
reizte : Ein Lächeln , das gart: kein Lächeln war , eher
roch ein widerliches Grinsen , und in den Augen ein
Schillern , wie ich es bei keinem Raubtier tückischer

noch gesehen hatte . Dieser Mann , und Maria — Id
mir empörte sich alles gegen ihn.

„Bernt —mahnte  Stefan leise , er ahnte wohl,
was in mir vorging . Aber auch er reizte mich nur
mit seiner gemessenen , kühl -ruhigen Stimme . Ich
wußte im Augenblick auch schon , was ich zu tun
hatte . Ich griff neben mich auf das Spieltischchen,
nahm eine Karte und hielt sie hoch . Es war da*
Coeur -As.

Dieses , rote Herz hier schieße ich auf zehn
Schritte pistanz mitten durch —“, sagte ich , .— ode®
aber ich will .nur ein Maulheld -' -sein !“ Ich war auf¬
gesprungen . „Eine Pistole !“

Auch der Förster hatte sich erhoben . Ob ich ein
Kunststück vorführen wolle ? Das wäre wirklich in¬
teressant . Ich möchte mich doch etwas gedulden , et
hole sogleich eine vorzügliche Waffe.

Er ging schon. Wir schwiegen. Auch'Stefan sprach
kein Wort mehr , obwohl es lange genug dauerte,
bis der Förster wiederkam und eine Pistole brachte.
Ich nahm sie , wog sie prüfend in der Hand ’ und
war befriedigt ; es schien wirklich eine gute Waff®
zu sein . Der Förster selbst befestigte die Karte mit¬
tels eines kleinen Nagels an der Wand , nicht ohne

>vorher mit einiger Umständlichkeit eine passend®
Stelle gesucht zu haben.

„Fertig ? fragte ich . Ich lächelte dabei , Sabin ®'
ich konnte überlegen lächeln , und lächelnd hob ich
den Arm . Dann schoß ich.

Und nun geschah das Unfaßliche —.
Die Detonation des Schusses endete in dem Todes¬

schrei eines Menschen . Noch heute höre ich ihn . Se'
nau so wie damals — denn es war die Stimme von
Maria —."

„Onkel Bernt !“ Sabines Augen sahen scheu , f**'
sungslos in sein mit einemmal verfallenes Gesicht-

„Aber — das Ist doch - .“
.Mord —.“ Er nickte . „Gemeiner , vorbedachte®

Mord . Ja . Aber das begriffen wir zunächst selb*
nicht . Wir standen noch immer wie erstarrt , hi*
zuerst mir die Besinnung kam . Ich stürzte zur TU®-
Stefan und Valentin folgten mir auf dem Fuße i.°
den Nebenraum . Was wir dort sahen , ließ uns he>-
nnho das Blut gerinnen . (Fortsetzung f° ^
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Als weitere Opfer des Luftangrif¬
fes vom 28. Juli 1944 beklagen

wir:
Baumann , Josef
Botho , August
Deweke , Magdalene
Manisch, Lothar
Kintermeister , Hildegard
Maas , Llse
Neder , .Georg
Schmidt , Franziska
Schönheim , Irma

Sie fielen für Grofydeutschlandl
Der Kretsleiter : L a m p a s

Hauptabschnittsleiter der NSDAP.

Auch nach dem Fliegeralarm
Publikumsabfertigung bei Behördenstellen

NSG. Der Reichsverteidigungskommissar Rhein-
Main, Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger , hat
*är sämtliche Behördendienststellen des Gauge-
k' etes folgende Anordnung getroffen:

„Sämtliche Behördendienststellen insbesondere
^ie Ernährungs - und Wirtschaftsämter , die einen an
e>hem bestimmten Tag aufgerufenen Personenkreis
abzufertigen haben , müssen nach Fliegeralarm ihre
^ienststunden so - lange ausdehnen , bis sämtliche
au fgqrufenen und erschienenen Volksgenossen be¬
dient sind .“

Schulbuchversorgung gesichert
Leihgebühr für die höheren Schulen

Vom Schuljahr 1944 45 ab können bekanntlich die
i-ernbücher der Schulen für die Dauer des Krieges
Weht mehr im Schulbuchhandel erworben werden,
Sondern sie werden den Schülern und Schülerinnen
leihweise überlassen . Für die leihweise Ueber-
lassung der Lernbücher können von den Sehul-
Wägern Leihgebühren erhoben werden , die bei ge¬
brauchten Büchern 23 vH . und bei neuen Büchern

vH . des Neuwertes nicht übersteigen dürfen.
Für die höheren Schulen hatte sich der Reichs-

Wziehungsminister eine besondere Regelung vorbe-
balten , die jetzt ergangen ist . Danach wird für je¬
des entliehene Buch für jedes Schuljahr als Leih¬
gebühr in allen Klassen der höheren Schule 1,50
Reichsmark erhoben , und zwar bei Ausgabe des
Ruches . Im Interesse der Vereinfachung ist die
Leihgebühr ohne Rücksicht auf den Einzelpreis des
"Uches und ohne Rücksicht darauf , ob es sich um
Sebrauchte oder nicht gebrauchte Lernbücher han¬
delt, einheitlich festgesetzt worden . Auf diese Weise
^ ir <i dafür gesorgt , daß trotz aller kriegsbedingien
Schwierigkeiten auch im neuen Schuljahr jeder
^chüler die nötigen Lernbücher zur Verfügung hat,
ufid zwar zu einem besonders billigen Preis.

Keine KLV .-Elternbesuchszüge im August
Im Zuge der augenblicklichen Totaiisierungsmaß-

da hmen ‘ des Reiches und infolge vordringlicher
tanspdrtaufgaben der Deutschen Reichsbahn ent¬

ölen ' die für August geplanten Elternbesuchszüge-r erweiterten Kinderlandverschickung . Eine Locke-
ru hg wird in der Presse bekanntgegeben.

Telegramme durch Fernsprecher
Telegramme an Empfänger , die gleichzeitig Fern-

btechtcilnehmer sind , können erheblich beschleu-
Wgt werden , wenn der Absender in der Anschrift

*e Fernsprechnummer des Empfängers angitt.
°lche Telegramme werden dem Empfänger fern¬

mündlich übermittelt , während die übliche schrift-
Ausfertigung durch den Briefträger bestellt

T'Wd. Von dieser Einrichtung sollte in viel größerem
Wfang Gebrauch gemacht werden , das Telegramm

' lrd dadurch nicht nur kürzer , sondern auch billi-
*er’ well außer der Fernsprechnummer nur der
' ame des Empfängers und der Bestimmungsort er-
°rderlioh sind , also Straße , Wohnungsbezeichnungtisw.

hätte Wegfällen können . Eine Fernsprechanschrift
z. B . zu lauten : 711116 — Krueger Berlin.

Nodi einmal : Wann liegt ein Sdieinarbeitsverhältnis vor?
Schärfste Bestrafung bei Unterschlagung der Meldung — Letzte Frist zur Abgabe 15. August

Das Gauarbeitsamt teilt mit:
NSG . Am 15. August läuft die Zeitspanne ab , die

den in einefh Scheinarbeitsverhältnis Stehenden ge¬
lassen war , um sich für einen kriegswichtigen Ar¬
beitseinsatz zu melden . F.s besteht Veranlassung,
auf diesen Termin noch einmal hinzuweisen , da die
schärfste gerichtliche Bestrafung
denjenigen angedroht ist , die der Meldung nicht
nachkommen . Die Meldung hat möglichst durch
persönliche Vorsprache auf dem Arbeitsamt zu er¬
folgen , kann , bei besonderer Lage der Dinge , aber
auch schriftlich geschehen . In der Regel wird das
Scheinarbeitsverhältnis mit sofortiger Wirkung auf¬
gelöst und ein neuer kriegswichtiger - Arbeitseinsatz
veranlaßt . Selbstverständlich verfährt das Arbeits¬
amt dabei nach den bewährten arbeitseinsatz-
mäßigen Gesichtspunkten es wird somit auch die
Leistungsfähigkeit des Einzusetzenden berücksichtigt.

Im Hinblick auf die schweren . Strafen , die bei
einer Nichtbefolgung der Anordnung zu erwarten
sind , soll nachstehend noch einmal ausgelührt wer¬
den , was als Scheinarbeitsverhältnis zu gelten hat.

Die Verordnung besagt:
„Als Scheinarbeifsverhältni » ist jedes Arbeitsver¬

hältnis anzusehen , bei dem unter Vorspiegelung
einer ernsthaften Beschäftigung die Arbeitskraft
nicht oder nur teilweise ausgenutzt wird,"

Voll ausgelastet ist in der Regel eine Kraft , die
mindestens 54 bis 56 Stunden in der Woche arbeitet
und in dieser Arbeitszeit voll angespannt ist . Ver¬
hältnisse mit kürzerer Arbeitszeit sind dann keine
Scheinarbeitsverhältnisse , wenn die Arbeitszeitver¬
kürzung mit Billigung des Arbeitsamtes . erfolgte.
Hat das Arbeitsamt seine Zustimmung zur Verkür¬

zung der Arbeitszeit in Anerkennung bestimmter
Gründe gegeben , die inzwischen ganz oder teilweise
weggefallen sind , während diese Kürzung der Ar¬
beitszeit beibehalten worden ist , so können diese Ar-
beitsverhifHnis .se unter Umständen Sehe !narbeitsVer¬
hältnisse sein ; es empfiehlt sieh daher , auch in
.diesen Fällen eine Meldung beim Arbeitsamt vorzu¬
nehmen.

Neben der Dauer der Arbeitszeit und der rest¬
lose « Inanspruchnahme der Arbeitskraft kommt es
auf .die Ernsthaftigkeit des bestehenden Arbeits-
Verhältnisses an . Hat z. B. ein Betriebsführer die
Frau eines Geschäftsfreundes in seinem Betrieb als
Angestellte aufgenommen , obgleich keine beruf¬
lichen Vorkennlnissa vorhanden sind und die Frau
mangels ausreichenden Könnens keinen angemes¬
senen Arbeitserfolg aufweisen kann , so würde es
sich auch hier um ein Lebet narbeits Verhältnis han¬
deln . Das Zustandekommen eines solchen Arbeits¬
verhältnisses stellt eine Gefälligkeit einem Ge¬
schäftsfreunde gegenüber dar , nicht aber .eine pro¬
duktive und dem Volksganzen nutzende Beschäfti¬
gung.

Bei der Bedeutung , die der Schaffung gerechter
Verhältnisse im Arbeitseinsatz heute '' beizumessen
ist , wird eine umfassende Prüfung  nach
dem 15. August 1944 durchgetührl . Die Nachprüfungen
werden sich in erster Linie auf solche Verhältnisse
erstrecken , wo zwischen den Beschäftigten und dem
Betriebsführer verwandtschaftliche oder sonstige
persönliche Beziehungen bestehen oder vermutet
werden . Auch ganze Gruppen von Betrieben , bei
denen , ihrer Art nach , mit der Möglichkeit von
Scheinarbeitsverhältnissen zu rechnen ist , werden
der Prüfung unterzogen . Es kann ^nur dringend da-

„Wir bauen täglich. . . zig U-Boote..
Am runden Tisch war heute kein Stuhl frei . So

was hatte Kar ! O. gern , er kellnerierte nur sonn¬
abends und sonntags , und da liebte er eben volle
Tische . In seiner anderen Zeit war Karl ' O. Schiff¬
bauer , er leistete gute Arbeit , seine Vorgesetzten
schätzten , ihn . Nur eines konnte Karl O. sich nicht
abgewöhnen — die Geschwätzigkeit.

„Habt ihr schon gehört “ — sagt Karl O ., als er
die Runde Bier auf den Tisch stellt — „der Flug¬
zeugträger X liegt jetzt auch auf unserer Werft.
Der kriegt allerlei Verbesserungen und so ."

Die Gäste nehmen das zur Kenntnis , daß ein
Flugzeugträger eingelaufen war , haben die meisten
schon selbst gemerkt , auch wenn sie davon wenig
Aufhebens machen . Aber Karl O. muß ja immer
so tun , als wüßte er alles allein.

Karl O. kommt nach einer Weile zu einem klei¬
nen Plausch an den runden Tisch . „Was meint ihr
wohl , wieviel U-Boole wir täglich auf unserer Werft
bauen ? Täglich . . . Stück !"

letzt überfällt die Gäste doch ein Erstaunen , das
sich noch steigert , als Karl o .. dem jetzt wohl et¬
was das Gewissen sehlägt , wiederkommt und hinzu¬
setzt : „Aber das ist alles ganz geheim , die anderen
dürfen davon nichts erfahren !“

Der Amtswalter H. erklärte nunmehr dem Aus¬
hilfskellner , daß er ihn auf dem parteiamtlichen
Dienstwege zur Anzeige bringen müsse . Da war es
natürlich mit der Redseligkeit aus!

Karl O. mußte sich nun vor dem Richter ver¬
antworten . Es stellte sich heraus , daß niemand den
Karl O. nach so internen Dingen gefragt hatte . Noch
weniger aber konnte Karl O. auf die Verschwiegen¬
heit seiner Zuhörer Rechnen,

Jetzt hat Karl O. Muße genug , darüber nach¬
zusinnen , welche Folgen es hal , wenn man den
Schnabel nicht halten kann ! Jeder objektive Leser
wird zugeben , daß das , was Karl O. im Lokal er¬
zählt hat , an Hochverrat grenzt ! Und dafür kann es
eigentlich nur eine *Strafe geben — den Tod.

„Träumerei“
Dieses Filmwerk ist wie edler Celloklang . "Er ent¬

strömt der innig -schönen Weise von Robert Schu¬
manns „Träumerei “ und umspielt sein hartes
Künstlerleben , den Kampf des klaren , deutschen
Romantikers mit der zarten Seele , der an der realen
Daseinshärte und dem zeitgenössischen Unverstand
zerbrach und dessen menschliche Trümmer kalte
Anstaltsmauern bargen . Ausschnitthaft zeigt der
neue Ufafilm diesen leidvollen Mann , schlicht und
tief dargestellt vom Westfalen Mathias Wieman , der
ihm den Schatten des seelenumdüsterlen Menschen
ergreifend auf die hohe Stirn prägt . Und weiter zeigt
der Film seine treue Lebenskameradin Clara Wieck,
die Frau mit dem reinen Herzen und der unver¬
gänglichen Liebe , die dem sturen Vater trotzt und
die , nach dem schmerzlichen Ende des Meisters,
seinem Lebenswerke stille , doch tonb ^redte Walterin
ist . Hilde Krahl ist hier so menschlich -vertieft , sie
gibt namentlich auch die altgewordene Künstlerin
Clara Wieck mit einer solchen Fülle des Gemütes,
daß jede schildernde Anmerkung nur abschwächt.
Der alte Wieck , der das Beste für die Tochter will,
der , ein spürsamer Menschenkenner , (wenn er auch
Robert Schumanns Größe verkennt, ) das Mal des
Gemütskranken auf dessen Stirne sieht , ist rechte
Aufgabe für Friedrich Kaysslers herbe Seele . Büre¬
risch sieht er drein . Franz Liszt , der weltumspan-
ende Pianist und der Tonschöpfer mit dem Merkmal
der geläufigsten Brillanz und Johannes Brahms , der
schürfende , echte Tongestalter , sie stehen , noch im
Jugendalter , neben den Dreien und finden durch
Emil Lohkamps souveräne Art und durch Ulrich
Haupts fast goethische Gestalt ungemein sinn¬
fällige Verkörperung.

Der Spielleiter Harald Braun war ums Drehbuch
besorgt und erreichte mit Herbert Witt , daß Schu¬
manns Passionsweg sich in vielen bezeichnenden
Episoden darstellt . Werner Eisbrenner hatte die takt¬
voll gelöste Aufgabe , mit angebrachter vielfältiger
Schuhmannmusik in treffendster Auswahl eigen«
Gaben geschickt zu verbinden . Robert Baberskes
Kamera schwebte inmitten romantischster Gefilde,
sie verteilt Licht und Schatten manchmal annähernd
rembrandtisch und fängt auch Realstes unerbittlich
konturensicher ein.

Es ist nicht Aufgabe des Filmreferenten , ins
^Einzelne gehend handlungbeschreibend sich zu be¬
tätigen . Es genügt , wenn er sagt : Hier ist ein hohes
Filmwerk geschaffen . Es erhellt die wesentlichen
Lebensschnittpunkte eines Großen der Kunst , ver¬
mittelt klar sein Typischstes , hat , darüber hinaus,
Schönheit , Tiefe , Reinheit und Schmerz seiner deut¬
schen Musik gut bewahrt , singt ein Liec^ von deut¬
scher Frauentreue , stellt in den umgebenden
Menschenerscheinungen eine Reihe weiterer markan¬
ter Darsteller ebenso typisch heraus und erweist , in
unseren Tagen geballter nationaler Selbstbehaup¬
tung , das unverlierbare Recht wahrer Kunst : Ans
Herz zu rühren und , indem sie Menschenleid zeigt,
dem Menschentreue starke Helferin ist , Menschen¬
kraft zu beleben und den Willen zu jeglicher Leid¬
überwindung zu stählen . So nennen wir diesen ' Film
einen neuen , bemerkens - und schätzenswerten Ufa¬
film.

Daß der Wiesbadener Künstler Ferdinand Deiters
Schumanns beglückende „Träumerei “-Weise wunder¬
sam fein auf der Ufa -Orgci erklingen läßt , sei ihm
gedankt . (Ufa -Palast .)

Rudolf Christ

vor gewarnt werden , ein Scheinarbeitsvenhältnis
fortzusetzen , in der Hoffnung , daß das Arbeitsamt
davon nichts merkt.

"Sollten bei diesen Prüfungen noch Scheinarbeits¬
verhältnisse ermittelt werden , haben die Arbeits-
ämler unverzüglich Strafanzeige zu erstatten . Urteil«
vop * grundsätzlicher Bedeutung werden dem
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz mit¬
geteilt und in der örtlichen Presse veröffentlicht.

Elterngabe und Elternversorgung
Die Antragstellung muß bei der NSKOV . erfolgen

Die Nationalsozialistische Parteikorresponden*
meldet:

Eltern von Soldaten der Wehrmacht und Ange¬
hörigen der Waffen - ^ , die während des jetzigen
Krieges gefallen oder an den Folgen einer Wehr¬
dienst beschädigung gestorben sind , erhalten eine ein¬
malige Elterngabe von 300 -RM, Zur Beseitigung von
Unklarheiten wird dazu milgeteilt:

Voraussetzung für die Gewährung der Elterngabe
ist die Antragstellung , die an keine Frist gebunden
ist . Der Antrag ist bei der ortszuständigen Kamerad¬
schaft der NSKOV . zu tätigen . Hier sind auch die
dafür vorgesehenen Vordrucke erhältlich . Elterngabe
wird ohne Rücksicht auf das Bedürfnis gewahrt.
Sind die Eltern geschieden , so ist jeder Elternteil
antrags - und anspruchsberechtigt , und zwar zur
Hälfte des vorgesehenen Betrages . Adoptiv - und
Pflegeeltern haben den Vorrang vor den leiblichen
Eltern , wenn sie das Kind unentgeltlich unterhalten
haben . Großeltern gelten als Pflegeeltern , wenn sie
den Unterhalt des Kindes unentgeltlich bestritten
haben . Beim Verlust mehrerer Kinder wird die
Elterngabe auf Antrag wiederholt gewährt . Stirbt ein
ehemaliger Soldat an den Folgen seiner Wehrdienst-
bescitädigung , so erhalten die Eltern auf Antrag
ebenfalls die Elterngabe . Die Elterngabe wird auch
gewährt , wenn die Eltern den Sohn oder die Tochter
durch feindlichen Luftterror verloren haben.

Unabhängig von der Elterngabe können die El¬
tern die Elternversorgung beantragen , wenn sie be¬
dürftig im Sinne des Gesetzes sind.

Aufruf des Arbeitsamtes
Auf die Bekanntmachung zur Meldepflicht von

Frauen für Aufgaben der Reichsverteidigühg im An¬
zeigenteil verweisen wir nachdrücklich.

Tapferkeit vor dem Feind
Mit dem Eisernen Kreuz ’l . Klasse wurde Uffz . f

Adolf Klärner , Wiesbaden , Schiersteiner Straße 5, •
ausgezeichnet . *

Nachrichten aus dem Leserkreis . * Am 14. Au¬
gust wurde Frau Karoline Neutze . Wiesbaden.
Röderstraße 28, 80 Jahre alt . — Am 15. August
feiert Landjägermeister i. R. Gustav Prenzlow,
W.-Biersladt , Rathausstraße 36, seinen 80. Geburts¬
tag . Das Fest der silbernen Hochzeit begehen am
16. August Peter Habt und Frau Johanna , geb . Jung,
Wiesbaden , Gartenfeldstraße 31), Karl Holdmann
und Frau geb . Kaiser , Wiesbaden , Karlstraße 38,
sowie Walter Drietchen und Frau Katharina , geb.
Steimer , Wiesbaden Kapellenstraße 9. — Am glei¬
chen Tage vollendet Frau Franziska Ackerknecht,
Wiesbaden , ihr 82. Lebensjahr . Die Jubilarin ist.
Trägerin des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter in
Gold . — Ebenfalls am IS. August feiert Gastwirt
Karl Saur , Dotzheimer Straße 62, seinen 70. Ge¬
burtstag.

Dr . Wilhelm Leisse gestorben . Im Alter von 58
Jahren verstarb nach einem langen qualvollen Lei¬
den der Reichswahlleiter Leiter des Reichsamtes für
wehrwirtschaftliche Planung und Direktor im Sta¬
tistischen Reichsamt Berlin , Dr . Wilhelm Leisse . Die
Beisetzung des Verstorbenen findet an der Seite sei¬
nes Sohnes in Wiesbaden statt.

Sie konnte den Mund nicht halten . Wegen Belei¬
digung und übler Nachrede stand eine Einwoh¬
nerin aus Biebrich vor dem Strafrichter . Die Ange¬
klagte hatte Differenzen mit anderen Hausbewoh¬
nern . Es kam zu einem Friedensspruch . Die Ange¬
klagte wurde zu einer Geldbuße von 150 RM. ver¬
urteilt . 50 RM. muß sie gleich zahlen , der Rest
wird ihr nach Ablauf eines Jahres erlassen , sofern
sie Frieden hält . Außerdem hatte die Angeklagte zu
erzählen gewußt , daß die Tochter ihrer Gegnerin
im Krankenhaus Aufnahme gefunden habe , da sie
geschlechtskrank sei . Wägen dieser üblen Nachrede
erhielt die Angeklagte eine weitere Geldstrafe von
50 HM.

, Wann müssen wir verdunkeln:
15. August von 23.25 bis 5.14 Uhr

Neues aus dem Kunst- und Kulturleben
Unsterblichkeit der deutschen Seele

_D,e Große Deutsche Kunstausstellung , die gegen-
art>g im Haus der Deutschen Kunst zu München

gE2e igt wird , dürfte einmal von der Geschichte - als
, Währung unserer künstlerischen Schöpfungskralt
^Wertet werden . Die Geschichte wird verzeichnen,
s aß  sich die deutsche Kunst so unbezwinglich erwie-
se’’ hat wie der deutsche Kämpfer und daß das deut-
che Volk während seines allerschwersten Kampfes

Iv ' '1 an  der Schwelle zum sechsten Kriegsjahr neue
.̂ erke seiner bildenden Künstler , zeigen konnte , die
Yy nit hts , aber auch n gar nichts an künstlerischem

erl  eingebüßt haben , !m Gegenteil den Schöpfun-
n der bildenden Kunst aus dem tiefsten Frieden
h Rang ablaufen an Schönheit und Vollendung.

„Direktor Karl Kolb hat gemeinsam mit Professor
«Ulrich Hoffmann diese Reichskunstschau zu-
•hrnengestellt . 550 deutsche Künstler aller Gaue zei-

q n darin seit einiger ZeiL 1115 Werke , darunter 462
jjĵ l̂de , 214 graphische Arbeiten , 362 große und

jhe Plastiken , außerdem Plaketten , Wandteppiche
eiri  Mosaik . Vielgestaltig wie die deutsche Seeleünd

Werke und Motive , mannigfach ihre Tech-
L. eri  dnd Auffassungen , ln vielen hunderten von
fje ddsc haflen und Städtebildern tritt das Schaffen
dp’ Künstler vor unser bewunderndes Auge . Schon
hilri eis *en Saa ' beherrscht das allegorische Tempera-
Qpj. Vor> Wilhelm Dachauer - Wien „Und aus dem
nie er  ^ es  Krieges ersteht das neue Europa “ zusam-
Sol" mi‘ feingesehenen Charakterbildern von unseren

a fen, darunter das wuchtige Kasein -Tempera»iKa ’ UrfI und’Pfpause “ von Eichhorst , der in anderen Räu-
*,let  eindrucksvolle Aquarelle aus dem Osten

des n .Von  großer Eindringlichkeit ist das Oelbild
h. l,,bsseldorfers Richard Schreiber : eine U-Bool-°«satzu nS von Wasserbomben verfolgt , die nun dar-

was das Schicksal mit ihr vorhat.*uf  Wartet,
la^ ^ Er den Landschaften verweilen wir besonders
den e Meister Kriegei , der in sechs Großgemäl-
„EwiV°n ein: '" sart 'Ser Schönheit unter dem Motto

lger Wald " die feinen Stimmungen ebenso wie

die kleinste Einzelheit einfängi . Wir bewundern die
dunkelernsten nächtlichen Chiemseelandschaften
eines Müller -Wisching (München ), die immer wieder
bezaubernde romantische Kunst eines Hermann
Gradl , und in einer Sonderschau einen Meister der
heroischen Landschaft , den Lehrer an der Kunst¬
hochschule Weimar Hugo Gugg in beseelten Oel-
Temperabildern mit Motiven aus Italien . Fesselt
Schuster -Woldan (Garmisch ) mit seinen wie durch
Schleier gesehenen leinen Porträts * so steht an der
Spitze der Bildniskünstler wohl Sepp Hilz mit zehn
ausgezeichneten Werken , darunter vor allem das
Damenporträt . Neben anderen Offenbarungen seiner
großen Kunst freuen wir uns an seiner altertüm¬
lichen Malweise , zu der er seit kurzem übergegan¬
gen ist . Wir erleben weiter die charakteristischen
Bilder eines Julius Engelhardt (München ), das pracht¬
voll beseelte Bauernbildnis von Schmilz -Wieden-
brück . Im helldunklen Lichterspiel der Sonne zeigt
uns Junghanns (Düsseldorf ) bewegungsstarke und
lebendige Tierbilder . Wir erkennen das weite Können
eines Oskar Graf (München ), das Blumen , Landschaf¬
ten . Bauten und Soldaten -in ausgezeichneten Radie¬
rungen vor unser Auge führt.

Es .wären noch viele ejer Großen zu nennen , wir
können nur einzelne hgrausgreifen , so wie auch bei
den Plastikern wir nur die beiden großen Meister
Breker und Thorak nennen , die den großen Plastik¬
saal bestimmen . Bei den sechzehn Werken Brekers
verweilen wir besonders vor den lebenerfüilten
Büsten eines Gerhart Hauptmann und Richard Wag¬
ner und den Reliefs dieses Berliner Künstlers . Wir
bewundern gleichermaßen das reiche Schaffen , ins¬
besondere in der überlebensgroßen Promotheusgestalt
und der Reiterfigur des Prinzen Eugen.

Georg Denk!
Schuricht Leiter der Dresdner Philharmonie

Im Einvernehmen mit Reichsstattballer Martin
Mutschmann hat Oberbürgermeister Dr . Nieland dem
Wiesbadener Generalmusikdirektor Carl SehiWicht

ab L Oktober d . J . die musikalische Oberleitung der
Dresdner Philharmonie übertragen.

* *
Seit je gehört die Dresdner Philharmonie zu den

aktivsten deutschen Kulturorchestern . Schon vor
vielen Jahren ist sie , auch mit ihren Sommerkon¬
zerten in Bad Pyrmont , in besonders einsatzfreudiger
Weise für das junge deutsche Musikschaffen ein¬
getreten und unter ihrem letzten Dirigenten hal s-e
diese Tradition mehrfach mit bemerkenswerten Ur¬
aufführungen fortgesetzt . In Carl Schuricht , der seit
über drei Jahrzehnten als Generalmusikdirektor an
der Spitze der städtischen Musikpflege Wiesbadens
steht und daneben als ständiger Gast am Pult der
Berliner Philharmoniker und der meisten anderen
großen Orchester des In - und Auslandes wirkt,
haben die Dresdner jetzt einen der führenden deut¬
schen Dirigenten für sich gewonnen . Auch Schuricht,
heute im Besitz höchster Souveränität und Reife,
hat ein starkes Gefühl und eine stete Einsatzbereit¬
schaft für das Junge und Lebendige und erscheint
berufen , die Tradition der Dresdner Philharmonie
mit neuen bemerkenswerten Taten fortzusetzen.
Darüber hinaus verspricht die Gemeinschaftsarbeit
ScKUriehts und der Dresdner künstlerische L̂ei¬
stungen von erlesenstem Rang . — Die Wiesbadener
Verpflichtungen Carl Schuricht * bleiben durch den
Dresdner Vertrag unberührt.

Junge Sänger im Kurhaus
Maria Thome , eine aufstrebende , Köloralursopranietin

und Rudi Borg , ein aufstrebender lyrischer Tenor (der
bekanntgibt , daß er dem sudetendeutschen Theater der
Stadt Komotau verpflichtet wurde und .Gesangsschüler
von Frau Juliane Alzen -Duteuü in Wiesbaden ist ), stell¬
ten «ich im Kurhaus gestern abifr \d vor . Maria Thom£
verfügt über schöne aesamtmJtRri , die sie bereits teil¬
weise geschickt und klangvoll zu gebrauchen in der
Lage ist , die aber naturgemäß noch der Ausgeglichen¬
heit und weiteren Reife bedürfen , ihr gleichwohl je¬
doch schon nette Anfangserfolge sichern . Wir hörten «ie
in zwei im gießen und ganzen achtbar bewältigten,
von Mozart bekanntlich für bravourösen Vortrag ge¬
setzten Arien der ..Königin der Nacht “ , einer ,.Tra-
viata “ - Arie . der neckischen und schwierigen „ Rosmen “ -
Arie de » ,,Barbier “ , einer ,.Norina " - A»ie Donizettis aus
.von PanquaU * und später , im Duett mit dem Tenor.

in Lehärschen Gaben . Der Vortrag ist gefällig und,
was an Rundung neben vielen recht wohlgeratenen
Tönen und erklecklichen Koloraturen noch fehlt , das
wird der liebenswürdigen und anmutigen jungen
Sängerin die Zeit bestimmt bringen.

Auch Rudi Borg , ein ausgesprochener Tenorlyriker,
hat insgesamt gute Mitfel . Die Tiefe muß er aller¬
dings — vertiefen , auf den Fortfall leichter Nasalität
bedacht sein und ebenfalls jene Ausgeglichenheit eifrig
erstreben , die einen jungen Sänger erst „ komplettiert “ .
Aber auch er erwies vor allem in einer ,,Oetavlo “-Ari«
des „ Don Juan “, einer Arie des „Ferrando “ aus , ,Cosi
tun tutte “, Mt Lojtzings „Lebe wohl , mein flandrisch
Mädchen *, rmt Verdis nie fehlendem „O, wie so trüge¬
risch “ und im Duett mit Maria Thome , daß er über,
manchen ..sitzenden ** Ton verfügt und zweifellos das
Zeug zum erfreulichen lyrischen Tenor hat , wozu eine
gute Bühnenerscheinung , gleichwie bei seiner Part¬
nerin . entschieden viel beiträgt.

Man bereitete im Kurjiaus den beiden jungen Gängern
pjnc sehr freundliche Aufnahme und dankte gleichzeitig
dem trefflichen Begleiter und Einstudierer Kapellmeister
König herzlich , der am Flügel sein Bestes gab und das
ist viel . Wünschen wir Maria Thome . die wohl auch ins
erste Engagement geht und Rudi Borg , dem wohl Ko¬
motau noch etliche Rundung verleihen wird , Hals - und
Beinbruch « • Rudolf Christ

Richard Wetz im deutschen Konzertleben
Das lange vernachläaeigtc musikalische Werk von

Richard Wetz findet einen immer stärkeren Widerhall,
Außer seinen Sinfonien ragen besonders sein Requiem,
das Chorwerk „ Hyperion “, das Violinkonzert sowie die
vielgespielte Kleist -Ouvertüre — allein das Nteder-
saehsen -Oiehester unter Dr . Hellmut Thierft ’lder führte
sie im Verlauf der letzten Konzertzeit in zahlreichen
deutschen Städten auf — als Gipfelpunkte aus manchem
Konzertprofiramm (Berlin , Potsdam , Erfurt , Luxemburg,
Gleiwifz u . a .) und aus dem Sendeplan des Grofldeutschen
Rundfunks hervor . Darüber hinaus hat sich Wetz'
reicher Liederschatz abermals als Quell der Kraft und

•Erbauung für Front und Heimat erwiesen.

Bekannte finnische Opernsängerin gestorben . Die fin¬
nische Opernsängerin Aino Ackle -Jalander , die, um die
Jahrhundertwende internationalen Ruf genoß * ist in
ihrer südfinnischen Heimat 68jährig gestorben . Außer
den Erfolgen , die sie auf den Opernbühnen und in den «
Konzertsälen Europas errungen hat , machte sich Aino
Aekts -.lalander besonders verdient als Mitbegründerin
der finnischen Oper , die sie auch ein Jahr lang leitet *.
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Gasberaterinnen “ kommen! Verbrechen wider das keimende Leben
Hohe Zuchthaus- und Gefängnisstrafen für Abtreibung

Aufnahmen : WZ ., Rudolph

Die Frauen , die zur Beratung in rin Haushalten
eingesetzt werden , während der Ausbildung.

KPA . Gas sparen hilft der Rüstung und damit
dem Sieg . Jeder Haushalt muß seinen Gasverbrauch
einschränken . Wife das gemacht werden kann,
sagen die in diesen Tagen allen Haushaltungen zu¬
gestellten kleinen , Broschüren „ Gas sparen “.

Fehler und Schäden an den Gasgdräten müsäen
behoben werden . Manchen kleinen Schaden kann
die Hausfrau selbst beseitigen , nur für größere Re¬
paraturen stehen Handwerker zur Verfügung . , Alle
Haushaltungen werden von „ Gasberaterinnen “ auf¬
gesucht , die die Hausfrauen über das Einsparen
von Gas belehren und . über die Abstellung kleiner
Schäden beraten . Diese Gasjoeraterinnen sind Mit¬
glieder der NS .- Frauensehaft , %die eine fachliche
Ausbildung erhalten haben.

Vorsicht hei Insektenstichen!
Wer jetzt über die Straße geht , kann oft sehen,

wie . leichtsinnig Mädchen und Frauen an ihren un-
bestrumpften Beinen Mückenstiche aufgekratzt ha¬
ben , so daß .Entzündungen und Eiterwunden ent¬
stehen . Statt den einen Augenblick des Juckreizes
zu verbeißen , beginnen sie zu kratzen , das Gift in
den Körper zu pressen und die Wunde gar zu in¬
fizieren . So starb jetzt wieder eine junge Frau aus
Darmstadt , die sich auf diese Weise eine Blutver¬
giftung zugezogen hatte.

Die Erwägung , daß das Kind das höchste Gut
des Volkes ist , hat nicht nur zu einem erhöhten
Maße der Jugendfürsorge des Staates , sondern folge¬
richtig auch zu einem erhöhten Schutz des noch
nichtgeborenen Kindes geführt . So verhängen die Ge¬
richte heute bei Verfehlungen gegen das keimende
Leben nicht nur für die vollendete , sondern auch
die versuchte Tat in der Regel empfindliche Ge¬
fängnis - und Zuchthaus - in besonders schweren
Fällen die Todesstrafe über die Schuldigen , . als
Sühne und als Abschreckung . Schwere Verfeh¬
lungen in dieser Beziehung beschäftigte die Straf¬
kammer Trier . Angeklagt waren sechs in Trier woh¬
nende Personen : die 45jährige Frau Maria Lang und
die 20jährige Frau Elfriede Jaritz , beide seit dem
13. Mai d . J . in Untersuchungshaft , gemeinschaft¬
lich bei der 23jährigen Frau B ., der ledigen 21-
jährigen K . und der 29jährigen Frau Z . auf deren
strafbares Verlangen in den Jahren 1942/43 die
Leibesfrucht getötet zu haben . Weiter war ange¬
klagt der 22jährige C ., bei der an der Angeklagten
K . vorgenommenen Abtreibung Hilfe geleistet zu
haben.

Die Straftaten wurden dadurch entdeckt , daß
ein mit der Angeklagten Jaritz im gleichen Hause
wohnender Mann , dem das Treiben der Frau ver¬
dächtig vorkam , ihr Anfang 1944 eine Falle stellte.
Die Angeklagte erbot sich darauf , gegen eine .Ver¬
gütung von 300 RM . ihm zu helfen . Auch die An¬
geklagte Lang bot einer Frau im April 1944 ihre
Hilfe an , wenn sie einmal „ in Verlegenheit “ komme.
Dadurch machten sich die beiden Angeklagten

außerdem auch noch des Angebotes des Verbrechens
der Abtreibung in je einem . Falle schuldig.

Bei der Beurteilung der Straftaten der Ange¬
klagten ging das Gericht von dem Gesichtspunkt
aus , daß wir bereits fünf Jahre in einem Kriege
s . ehen , der um den Fortbestand des Reiches geht
•und ständig schwere Opfer an Menschenleben for¬
dert , so daß es für die Zukunft des deutschen Volkes
auf jedes neugeborene Kind ankomme . Das Gericht
verurteilte die Angeklagte B . wegen versuchter Ab¬
treibung zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis
und erließ gegen sie wegen der Höhe der Strafe
Haftbefehl , die Angeklagten K . und Z . wegen voll¬
endeter Abtreibung zu Gefängnisstrafen von zehn
und acht Monaten , den Angeklagten C . ..wegen Bei¬
hilfe zu der von der Angeklagten K . begangenen
Abtreibung zu vier Monaten Gefängnis . Gegen die
Angeklagten Lang und Jaritz erkannte es auf Zucht¬
hausstrafen von je drei Jahren und sprach ihnen
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von je
drei Jahren ab.

In der Begründung der Höhe der Strafen wurde
auigeführt , daß bei der Angeklagten B . zwar nur
ein Versuch festgestellt sei , die höhere Strafe sich
aber dadurch rechtfertige , daß ihre Schwangerschaft
aus ihrem ehelichen Verhältnis stammte , während
es sich bei den Angeklagten K . und Z . um eine ehe¬
widrige oder uneheliche Mutterschaft handelte und
bei ihnen eine gewisse Notlage Vorgelegen habe.
Die Strafe bei den Angeklagten Lang und Jaritz
rechtfertige sich dadurch , daß die letztere der
ersteren die Frauen zuführte und sie zu ihrer Tat
veranlaßte.

Wem muß der Unfall gemeldet werden
Die genauen Bestimmungen über die Anzeigepflicht

Der Unternehmer hat jeden Unfall in seinem
Unternehmen , durch den ein im Unternehmen Be¬
schäftigter getötet oder so verletzt wird , daß er
stirbt oder für mehr als drei Tage völlig oder teil¬
weise arbeitsunfähig wird , binnen drei Tagen , nach¬
dem er davon erfahren lAt , auf dem vorgeschrie¬
benen Vordruck in zweifacher Ausfertigung der Ge¬
nossenschaft anzuzeigen und ein weiteres Stück der
Anzeige dem zuständigen Gewerbeaufsichtsamt zu
übersenden . Stirbt der Verletzte infolge des Unfalls,
so ist die gleiche Anzeige auch der Polizeibehörde
des Unfallorts zu erstatten . Tödliche und solche Un¬
fälle , bei denen eine größere Anzahl von Personen
verletzt werden , sind außerdem der Genossenschaft
sofort fernmündlich oder drahtlich mitzuteilen.

In gleicher Weise sind im Rahmen des Vor¬
stehenden auch Unfälle anzuzeigen , die sich außer¬
halb de « Unternehmens auf einem mit der Tätigkeit
in dem Unternehmen zusammenhängenden Wege
nach und von der , Arbeitsstätte oder bei einer mit
der Tätigkeit in dem Unternehmen zusammen¬
hängenden Verwahrung , Beförderung , Instand¬
haltung oder Erneuerung des Arbeitsgeräts (§ 543
RVO ) oder in Lehrwerkstätten, -"Fachschulen , Schu¬
lungskursen oder ähnlichen Einrichtungen ereignet
haben . '

Die vorstehenden Bestimmungen über die An-
zeigtpflicht gelten auch bei Berufskrankheiten . Der
Unternehmer hat der Genossenschaft auch mitzu¬

teilen , wenn nach seiner Ueberzeugung für einen
Versicherten bei einer Weiterbeschäftigung in dem
Unternehmen die Gefahr besteht , daß eine Berufs¬
krankheit entstehen , wieder entstehen oder sich
verschlechtern kann.

Unfälle und Berufskrankheiten , die Hausge¬
werbetreibende , Zwischenmeister oder Heimarbeiter
oder von ihnen beschäftigte Personen erleiden , hat
der Auftraggeber des Hausgewerbetreibenden,
Zwischemneisters oder Heimarbeiters entsprechend
den Bestimmungen der Abs . 1 bis 3 der Genossen¬
schaft anzuzeigen.

Durch Polizeiverordnung ist . jetzt bestimmt
worden , daß bei Explosionen , schweren Unfällen
und sonstigen schweren Schadensfällen das zustän¬
dige Gewerbeaufsichtsamt unverzüglich — notfalls
fernmündlich oder telegraphisch — zu verständigen
ist . Durch diese Anzeige entfällt aber nicht die
beschleunigte Meldung an die Berufsgenossenschaft.
Diese ist vielmehr bei den schweren Unfällen in
gleicher Weise zu benachrichtigen . Ferner wird ge¬
beten , bei schweren Unfällen eine Abschrift der
Unfallanzeige dem Arbeitsschutzwalter des Unter¬
nehmens oder , falls ein solcher nicht vorhanden ist,
der Krciswaltung der Deutschen Arbeitsfront zuzu¬
leiten.

Verkehrsunfall . Ecke Bahnhof - und Luisenstraße
wurde ein Mann von einem Kraftwagen angefahren.
Mit einem Schädelbruch brachte man ihn ins Stadt.
Krankenhaus.

Sportnadirhhten
KSG . für alle Sportzweige

Nach der Bekanntgabe der Verordnung über die
Bildung von Kriegsspiel - und Kriegssportgemeinschaf¬
ten war von diesem Vorteil im Reichsgebiet besonders
in den Mannschaftssportarten Fußball , Handball , Hockey,
Wasserball und Eishockey Gebrauch gemacht worden.
Dadurch war ln einer Reihe von Orten die ' Aufrecht-
evhaltung des Sportbetriebes ermöglicht worden . Ande¬
rerseits war so vor allem die Möglichkeit gegeben,
spielstarke Gemeinschaften in # die Meisterschaftswett¬
bewerbe zu entsenden , wo sonst infolge des Abganges
vieler aktiver Spieler eine Stillegung des Spielbetriebes
unvermeidbar gewesen wäre . Keinesfalls aber war diese
Maßnahme getroffen worden , um trotz weiterhin vor¬
handenen Möglichkeiten , den Sportbetrieb fortzusetzen,
eine nur als „ unsportlich und unkameradschaftlich“
aufzufassende Leistungssteigerung herbeizuführen . Wo
dies der Fall war , wurde von zuständiger Stelle ein¬
gegriffen.

Nun wurden Maßnahmen getroffen , um auch in an¬
deren Sportzweigen als den oben benannten die Grün¬
dung der Kriegssportgemeinschaft zu ermöglichen . Die
Bildung der Kriegssportgemeinschaften erfolgt zukünf¬
tig mit Zustimmung des Sportgaufiftirers auf Vorschlag
der Gaufachwarte , bei denen die Anträge eingebracht
werden müssen . Voraussetzung für die Bildung von
Kriegssportgemeinschaften und Kriegsspielgemeinschaf-
ten ist auch weiterhin , daß ohne diesen Zusammenschluß
die Vereine nicht mehr lebensfähig gewesen wären.

.Die neugebildeten Gemeinschaften haben natürlich in
allen Wettbewerbskiassen Spiel - und Sportberechtigung
und nehmen auch am Aufstieg in die nächsthöhere
Klasse teil.

SCC . konnte sich nicht verbessern
Im ersten Versuch der zweiten Hauptrunde zur Deut¬

schen Vereinssneisterschaft konnte im Olympiastadion
der führende SC . Charlottenburg nicht vollständig an-
treten und blieb mit 11 289.82 Punkten hinter seinem
Spitzenergebnis von 16121,53 Punkten weit zurück . Der
LSV . Berlin verbesserte sich mit 14 251,79 um wenige
Punkte , die jedoch nicht ausreichen , Vom achten Platz
aufzurücken.

In der BDM .-Meisterschaft erzielte der Deutsche SC.
Berlin 10 695,99 , die Berliner Turnerschaft 9 944,02 Punkte.
Während der DSC . weiter an zweiter Stelle hinter St.
Georg , Hamburg bleibt , hat die BT . den Wiener AC.
vom fünften Platz verdrängt.

KREIS WIESBADEN
GeschäMsilellt : Wii helmslra fj*
Rufs 59237 • Posticheck : Ffm. 7260

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Mittwoch , den 16. August 1944
OGL . Südwest : 20 Uhr Generalmitgliederversammlung

in der Schule an der Oranienstraße . Es spricht Kreis¬
leiter Tg.  Lampas . Teilnahme : Sämtliche Pg . und Pgn/

OGL . Südend : 20 Uhr , Gasthaus Niederwald , Zellen-
abend der Zellen 05 und 06.

Kreisfrauenschaft , Abteil . Vo/Ha , Vertrauensfrauen:
15 Uhr , Mainzer Straße 2.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 20 .15—21 Uhr : „ Die klingende

Leinwand “ , beliebte Tonfilmmelocken . — 21—22 Uhr : Die
bunte Stunde.

Deutschland sender:  17 .15-^ 18.30 Uhr : Sin¬
fonische Musik von d ’Albert und Smetana , Liebeslieder¬
walzer von Brahms u . a . — 20.15—21 Uhr : „ Meisterwerke
deutscher Kammermusik “ : Flötensonate D - dur und
Geistertrio von Beethoven . — 21—22 Uhr : Abendkonzert
des Berliner Rundfunkorchesters mit Werken von Franz
SQfeubert und Hermann Götz . Dirigent : Arthur Rother.

Äi Am 9. August 1944 starb an
Ä & U den Folgen seiner 4 Wochenvorher im Osten an der
Spitze seines Bataillons erlittenen
schweren Verwundung nach fünf¬
jähriger soldatischer Pflichterfü!
lung den Heldentod unser lieber
und treuer Bruder , Schwager und
Onkel

Heinrich Egert
Hauptm . d . R. u . Batl .-Kommandeur
Inh . des E. K. 1. u . 2. Kl ., des
gold . Verwundetenabz . u . a . Aus
Zeichnungen.

Es trauern um ihn : Familien Al¬
fred , Albert und Ernst Egert , so¬
wie alle Angehörigen

Wiesbaden , Esch i . Ts ., Neuwied,
den 15. August 1944. — Die Be¬
erdigung findet Mittwoch , 16. Aug .,
15 Uhr , auf dem Wiesb . Helden¬
friedhof (Südfriedhof ) statt

Dem Herrn über Leben und
MW Tod hat es gefallen, , am
'Mt 4 Sonntag , 13. August 1944 in¬
folge seiner schweren Verwundung
unseren lieben sonnigen Bub,
meinen treten Bruder , Neffen und
Vetter , den Luftwaffenhelfer

Richard Deucker
im blühenden Alter von 15V» Jah¬
ren zu sich in sein Reich zu
nehmeH.

In stiller Trauer : Rudolf Deucker
und Frau Hilda , geb . Raab /
Herbert Deucker , Gefr ., CB ., z . Z.
im Osten / u . alle Angehörigen

W .-Rambach , Naurod i. Ts ., den
15. August 1944. — Beerdigung:
Mittwoch , 16. August , 15 Uhr , Fried¬
hof W .-Rambach

mf.  Durch Fliegerangriff auf
KM ! Wiesbaden wurden uns am
-sa 4 28 . Juli 1944 unsere liebe
chwester und Tante

Frau Barbara Fischer
ab . Stahl , und unser lieber Schwa-
er und Onkel , Herr Direktor

August Fischer
ntrissen.
In tiefer Trauer Die Geschwister

eckarsteinach , Gaiberg , Baden-
aden

Ein sanfter Tod vollende/ © am 12.
August das arbeitsreiche und ge¬
segnete Leben meines geliebten
Mannes , meines guten Vaters,
Schwiegervaters,Großvaters,Schwa¬
gers und Onkels

Wilhelm Jung
im Alter von 51 Jahren.

In tiefem Schmerz : Frau Erna
Jung , geb . Rieger / Jak . Grebert
und Frau Irmgard , geb . Jung , u.
Klein -Irmhild , sowie alle Ange¬
hörigen

Wiesbaden (Adeiheidstr . 10) . — Be¬
erdigung : Mittwoch , 13 .30 Uhr,
Südfriedhof

Unsere unermüdlich sorgende ge¬
liebte Mutter , Schwiegermutter,
unsere liebe Großmutter , meine
liebe Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau Hermine Sternberger
Witwe , geb . Scherer ist im Alter
von 67 Jahren nach kurzer schwerer
Krankheit sanft entschlafen.

In tiefer Trauer : Die Kinder nebst
allen Angehörigen

W .-Bierstadt (Wartestraße 21) , Bre¬
men , Biedenkopf , 13 August 1944.
Trauerfeier und Beerdigung : Mitt¬
woch , 16. August , 14 Uhr , auf dem
Friedhof W.-Bierstadt

Am 12. August entschlief sanft nach
schwerer Krankheit mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwie
gervater , Großvater , .Schwager und
Onkel

Herr Peter Busch
im Alter von 65 Jahren.

In tiefer Trauer : Frau Lina Busch
und Kinder , nebst allen Ange¬
hörigen

W .-Biebrich (Friedrichstraße 23) , im
August 1944 . — Beerdigung : Mitt¬
woch , 16. August , 14 Uhr , Friedhof
W .-Biebrich

Am 12. August 1944 entschlief sanft
nach schwerem Leiden und arbeits¬
reichem Leben mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel ,

Emil Berghäuser
Schreinermeister , im Alter von 65
Jahren

In tiefer Trauer : Frau Anna Berg¬
häuser , Kinder und Enkel , sowie
alle Verwandten

‘Wiesbaden (Saalgasse 24—26) . *-
Beerdigung : Mittwoch , 16. August,
8.45 Uhr , ab alter Friedhof , Platter
Straße , zum Nordfriedhof

Der allmächtige Gott hat am 12.
August meine liebe herzensgute,
treusorgende Frau , unsere gute
Schwester , Schwägerin , Tante und
Kusine

Regina Huber
geb . Kunst , nach kurzem schwerem
Leiden zu sich in die Ewigkeit
abberufen.

In tiefstem Schmerz im Namen
der Hinterbliebenen : Otto Huber

Wiesbaden (Westendstraße 30), den
14. August 1944. — Beerdigung : am
Mittwoch , 16. August , 12.45 Uhr,
Südfriedhof . Traueramt : Mittwoch,
16. August , 8 Uhr , Elisabethkirche

Am Sonntag , 1 ' Uhr , verschied
plötzlich und unerwartet , meine
liebe unvergeßliche Frau , unsere
liebe Tante und Schwägerin

Frau Ida Knapp
geb . Dittrich , im Alter V. 75 Jahren.

In tiefem Schmerz : Wilhelm Knapp
und Angehörige

Wiesbaden (Hellmundstr . 18) , Pan-
tenau i. Schl . — Feuerbestattung:
Mittwoch , 9 Uhr , Südfriedhof

Am 12. August 1944 ging ganz un¬
erwartet unser aller Sonnenschein,
unser unvergeßliches Kind , unser
liebes Schwesterlein , Enkelkind u.
Patenkind

Elsbeth
m zarten Alter von eil Monaten

von uns.
In tiefer Trauer : Feldwebel Hein¬
rich Smet 's und Frau Betty , geb.
Buths , Kinder u . alle Angehörigen

W .-Rambach (Kehrstraße 17 b)

Vermählte:  Wer nimmt Rückladung von Frankfurt - fein liefert . — 3. Die Großverbraucher haben jeweils
Otto Sundhau « lina Sundhau «, verw . Niederrad nach Wiesbaden mit nach Beendigung einer Zuteilungsperiode über die ver-

Becker , aeb .' Domas , Oberweimar (Schließkorb und 2 Säcke ) . H 1061 brauchten Mengen , unter Zugrundelegung des zu-
(Thür .) , Wiesbaden , 15. August 1964 Unterkunft im Taunus von Frau mit stehenden Tages - oder Wochensatzes und der Anzahl

Bernhard Krüger , lilli Krüger , geb . 10 Wochen alt lungen ges . lunge der Verpflegten , mit dem Ernährungsamt abzurechnen.
Drangmeister Lahnslr . 9e 15. 8. 1944 muß vollständig betreut werden . B. Speisekartoffelveriorgung der Urlauber usw . 1. Mil

- Aerztliches Attest vorn L 5478 WZ . Ablauf der 65. Zuteilungsperiode (20. August 1944) treten
Wohnungsmarkt Klavier zur Sludlenvollendung in gut. dia <ü,r die  Versorgung von Urlaubern usw. eingeführ-

- — - - - - - Haus zu mieten gesucht . L 7714 WZ >en  blauen Sonderbezugsausweise außer Kraft . Von
Wohnungsgesuche _diesem Zeitpunkt an sind nur noch die neuen weißen

t—2-Z.-Wohng . ges . evtl. ' Hausmeisl .-1 Verloren _ Entlaufen Sonderbezugsausweise für Speisekartoffeln gültig . Ein
Wohnung . Blauer Schein vorh . H 981 _ Umtausch nicht benutzter blauer Sonderbezugsausweise

2-Zlmmerwohn kl in schön Wohnl . 50-RM.-Schein von Lehrmädch . verlor , findet nicht statt . — 2. Auf den neuen wdißen Sonder-
u entspr out Hause ges H 1032 12. 8., 14.30 Uhr , Waldstr . od . Omni - bezugsausweis können an Speisekartoffeln je Kopf be-

, Oder I zimrn . r leere Küche u Bad du , WaIdstr .- Schiersteiner Sir . Bitte zogen und abgegeben werden : a ) bei einer Urlaubs-
od Benutz suchMd Ehepaar evß um Rückg . g . Bel . Hahn , Waldstr . 148 dauer von weniger als einer Woche je Tag 425 g,
°d Benutz ., suent jg . t p e • K Inhalt « tw * b ) bei einer Urlaubsdauer von einer Woche und mehr
auch Mansardenwohnung angenehm . Geldbör . e , ^ - vn leder lnhal , etwa J _ Kleinverteiler haben die be-
Zu . chntten H 4639 WZ . S . Kl ’/iJL ! " Ü !S lieferten Abschnitte des blauen Sonderbezugsausweises

Wohnungstausch
1-Zimmerwohn ., suche leeres Zimmer

mit Wasser u . Licht . L 5463 WZ.

Heute Erstaufführung!

Eine Frau
für drei Tage

Ein Ufa -Film mit:
Hannelore Schroth , Carl
Raddatz , Ursula Herking

Spielleitung : Fritz Kirchhoff

THALIA
Wo . 15, 17.15, 19.30, So . auch 13 Uhr
Jugendliche nicht  zugelassen!

Roinhn ’ niht Helenen ADsennme aes Diauen Sonderbezugs
Walkmühlstraße 37, ui . rechts ' di » spätestens Sonnabend , 26. August 7944, in der üb - vis Deutsche W Arbeitsfront

Etui mit u k u ' , r <) liehen Weise mit dem Ernährungsanal abzurechnen . — — , ■ — —
v _rI _ r . n ? W Pd ^ hrinner erhält hohe C A,, 0 eme,n - 1- Ab 21• August 1944 beträgt der Wochen - Am Donnerstag , 17. August , 18 Uhr,

2-Zimmerwohnung , sonnig , suche 3-Zi. verloren . W êderbnnge ^ erj âlt uhone satz der auf die  Wochenabschnitte des Bezugsau . “ '
Wohnung . H 1067 WZ.

3-Zimmerwohnung , sonnig , suche 2 Zi
Wohnung . H 1053 WZ.

Wipchaden Hoch *aiC ' aui  nMvim . iousw ..mnr Arbeitstagung der Ortsob ^ änner im
8 ’ ^ weites ausgegeben und bezogen werden darf , bis auf Sitzungssaal der Deutschen Arbeits-

Ipu - - , . : * . . .« K-riertcHattor Derjenige , der am 13. 8. von der Bank Seite 168). Alle im Reichsgebiet wohnenden Frauen ein-
15 9 44 zu verm 9 60 RM Rheinstr . den Foto an sich nahm,1schließlich der Protektoratsangehörigen und der Schutz-

offmflnn Hplenenstr 24 II wird ersucht , ihn sofort abzugeben , angehörigen , die am 29. 1. 43 das 45. Lebensjahr vollen-

Deutsches Theater . Mi ., 16. Aug ., 19 b-
21.30 Uhr : , ,Der Troubadour“

Aug ., 18-30
1944. RGBl . I. b . 20.45 Uhr : Sondervorstellung „ De r

Raub der Sabinerinnen '

Belohn . Göbel,

Straße 5 7 weitere « je ' Köpf 3 kg Speisekartoffeln . — 2. Die Klein - , front , Luisenstr . 42, II (im Hause des
Aquamarinanhanger , kl ., silb . gefaßt , Verteiler haben die abgetrennten Wochenabschnitte Residenz -Theaters)

t ?m » i 7 7 ;™ Sonnabend , 12. 8.. zw . 7 u . 7.30 Uhr , e jner  Zuteilungsperiode bis spätestens zum Schluß der — ■ - , —
5 m  jn ?f W7 2 Z Schwalb . Sir, , Michelsberg , Markt -, , Woche der nachfolgenden Zuteilungsperiode zur Be Knrhaiic ' Thcnfe»

merwohnung . H 1025 E Bahnhofstr . . Post verl . Abzug . Fund - rugschelnaussfellung in der üblichen Weise bei dem KUfhaUS — Theate r_ ,
5.Zimmerw . gr ., schon fl . Wasser, : büro , Rheinstr . 59, geg . gute Belohn . Ernährungsamt einzureichen . Kurhaus . Mi . , 16 Aug ., 16—17.30 Uhr:

mi n« ' Tann Par/ ’ Kettenarmband , silb ., verl . Bel . gibt Wiesbaden , den 11. August 1944 Konzert (Otto Niesch ) . 19.30—21 Uhr:
Bahnhofsnähe suche ebensolche 31 v Der  Oberbürgermeister der Stadt Wiesbaden und der Konzert (Otto Schmidtgen)
bis 4-Zimmerw evll ohne Winteröl Lederhandschuh , hellbr verloren . Landrat des Unterfaunuskreises — Ernährungsämter — Brunnenkolonnade : 11.30 Uhr : Konzert
u . Zentralheiz .;' aber ' mif Balkon , auf Belohnung gibt lahnstraße 4. I. - -- — - -- --
Adolfshöhe od . an den Höhenlagen Diejenige Person , die den grauen Amtliche Bekanntmachungen
in u . um Wiesb . H 1036 WZ . Damenmantel irn Friedrichshof mit - - = -

Zlmmerangebote genommen hat , wird gebet ., denselb . Aufruf zur Meldung von Frauen für Aufgaben der Reicht - Residenz -Theater . Mi ., 16
Schlafzimmer , möbl ., mit Küchenben ! dort oder FundbUr ° abzugeben Verteidigung (Dritte Verordnungi vom 28

an 2 Pers
ab 1. od.

monatl . Hoffmann , Helenenstr . 24, II . Moritzstraße 25, II . deF hatten , die aber am Tage des Inkrafttretens dieser --
Zlmmergettiche .Schäferhund , schwarz gelb , mit Kett .- Verordnung — das ist der 2. August 1944 — noch nicht , • Jugendfrei , ** Jugendfrei v . 14—18 J;

Zimmer , gut möbl . mit voller Verpfl , Ha |sband au(  Saldo "höhrend . Sonn - das 50. Lebensjahr erreicht haben , werden hiermit zur — —— oroßvarleie " Heute letztmals
mogl Stadtnahe für uns . Chemiker tag abend  entlauf . Sassenhoff , Hum - Meldung bei dem für ihren Wohnort zuständigen Ar - 'S« ,a - dro ß e  Saison -Erötfnungspre-
gesucht . H 4644 WZ , boldtstraße 22. Telefon 27355 beilsamt (Nebenstelle ) aufgerufen , sofern sie nicht auf morgen Mittwoch 3 15 .30

Zimmer , gut u. gemütlich möbl ., mit . Hoin * «rbw ^r? auf Molli “ 'Grund  eines der nachstehend aufgefuhrten Tatbestände £ ra , n ]hr . r ae H _ j ’ . DllWi°M ' de r
Heiz , fl Wasser od . Badben ., von Hh" d ' H inil Ih ^ uo oeo Belohn !™n der Meldung befreit oder zurückgestellt sind . Für ' KnmAHiSM 1 S ' ^ y 'vofl-
berufstät . Dame z . 1. 9 ges . L 5475 ^ eflhemer ^ W -B?ebr ’ich Rah die  Meldung ist ein Formblatt zu benutzen , das beim weitlende Komödiant uld em VOÜ

Zimmer , freundl . möbl , auch ohne Be - hausstraße 84 Tel 61105 Arbeitsamt (Nebenstelle ) oder in Orten , wo diese Stellen , b® „ oiasilsch akrobal za nz-
dien . von jüng . ruh ., berufstät . Aka - hausslraße  — - nicht vorhanden sind , bei der Bürgermeisterei abzuholen b  o ^ aoIna Elastlkakt 2 Mercedos.
demikerehepaar (Schwerkrieqsv ) so Tiormarkf ist - Das F->' "iblalt isl  wahrheitsgemäß und genau aus - | r. rhuhsenition ■ t, ?<- i'cs Fnnr Tanz¬
fort oder später gesucht Bettwäsche _ TieMianci - zufüllen und bis zum 25 8. 1944 der Dienststelle wieder " ° " ?2X se S' a ®„ Ea9k? r' , \ a-
kann auf Wunsch gestellt w , L 5456 Fahr - u . Milchkuh , gute gelbe # Scheck . abzugeben oder einzusenden , bei der es ausgegeben e ^uslkalattraktion M t'twoch,

Zimmer möbl od Mansarde von ! 6 Woch . tragend , wegen Nachzuchüwur 'de . Das Arbeitsamt kann von den Meldepflichtigen " "" Musi  KalattraKtiom M'NW
be ™ stät Fr, : gesucht 9 " Bettwäsche zu verk . Bech «, Naurod , Wiesb . Sir . 8 die Meldung und das peinliche Er,eheinen durch und „Sonntag,
kann gestellt werden . L 5470 WZ . Ziegenlamm , stark . 5 Monate alt , aus Zwangsgeld bis zu RM. "I brzwingern Meldepflich - 16- ^19 Uhr Scalakasse

guter Zucht gegen lunghühner zuitige , die gegen die Verordnung verstoßen , werden auf “
tauschen qesucht . Berth . Köhr , Main - Antrag des Leiters des Arbeitsamtes mit Gefängnis und Ufa -Palast : „ Träumerei " . 14.30, 17, 19> J

Straße 103 Geldstrafen oder mti einer dieser Strafen bestraft . ^ j Uhr . Vorverkauf : Tägl . von 11—13 Uh*

Variete — Filmtheater

Verschiedenes
«JhiinrhNnW wachsam in outn Hände Von der  Meicfung befreit öder . zurückgestellt werden : | nur Wilhelmstraße

, wt 9  1 . Frauen , die am Tage des Inkrafttretens der vorge-Pferdefuhrwerke zum Einholen von
Wein aus d . Weinbaugebieten Hoch - zu verkaufen . L 5465 WZ
heim a M. und Umgeb ., Schierstein Schäferhund zu verkaufen,

- — — - Tage des Inkrafttretens der yorge . lThalia .Theater . Eine Frau  , ör  drs>
1 » M nannten Verordnung (2. 8. 1944) bereits im Freiwilligen Tage “ 15 17 15 19 30 Uhr

r.,« . .. - * _ , . ~ .z r . ^ r . . .. . / 6 i KVo Ehrendienst für die deutsche Kriegswirtschaft eingesetzt » . . . . . . ' i mm ' . . 1450 17,
Umgeb ., Eltville und Rheingau , mit Stammb . u . Futtermittelsch . L 5449 sjnd für dje  Dauer dieser Tätigkeit : 2. Ausländer , mit| W1®,JJ ,,^ r Vorverk lägt ab 12 Ohlmehrere , gesucht . Alles weitere zu Wachhund , junqer , Hündin , zu Verk . Ausnahme der Staatenlosen - 3. Frauen , die in einem, , _ 1- - , - , - ' ' Musnaiimt ; uui üioaieinuicn >». i iouoh , vjib •»« einem i _ . , , . , ,, . c i7l5<

erfahren bei Holschier & Obermayer , Marktstraße 12, III . Stock öffentlich -rechtlichen Dienstverhältnis stehen ; 4. Frauen,i F,*J" : f a ** t:  " Lauter L,ebe • 15' 1/ '
Weingroßhandlung Wiesbad ., Bahn - Ryd6i  3 Mon *, als Wachhund zu vk . d -ie mindestens seit dem 15 7. 1944 in einem Beschäf - ; 19-30 V[hr . „ iS
notstraße 31, Tel . 27734 Anzus . 13— 15 Uhr . Schmidt , Helenen - tigungsverhaltnis stehen , dessen Arbeitszeit 48 Stunden Capitol : „Drei Väter um Anna

17.15, 19 .30 Uhr ,
Apollo : „Verwehte Spuren “ . 15. 17.i 3'

19.30 Uhr -n- 19.30

Familienanzeigen
Geourien:

Siegfried Lothar . 13. 8. 44. Hanny . Lei¬
denbach , geb . Schlott , z . Z . Rotes
Kreuz , Gustav Leidenbach , Soldat,
z . Z. Wehrmacht . Wiesbaden , Elt-
viIler Straße 3 <

Michael Heinrich Ferdinand . 12 8 44
Grete Traupel , geb . Berthold , z . Z.
Josefshospital , Ferdinand Traupel,
Nettelbeckstraße 14

Sigrid -Margarete . 12. 8. 44. Anni Küff-
ner . geb . Diefenbach , Sepp Küffner,
z . Z. Uffz . b . d . Luftw ., Goebenstr . 5

Verlobte:
Katharina Faust , Niederolm , Fritz Buhl,

W .-Schierstein , Wilhelmstr .21, 15.. 8 . 44

Nehme noch Wäsche zum Ausbessern Straße 17, Hth . II. oder mehr beträgt ; 5. selbständige Berufstätige , soweit
an . Zuschr . L 5468 WZ . Schnauzer , Rüde Siegerabstammuna , sie ständig fünf Personen oder mehr beschäftigen , ein-

Wer näht jo . Frau Kleid Bluse und Pfeffer und Salz , zu verk . Wilh . Seil - schließlich der Heimarbeiter ; 6. Frauen , die in der Land - 17 r
Rock . H 1065 WZ beroer . W -Biebrich , Rathausstr . 84 Wirtschaft voll tätig sind : 7. Frauen , die hauptberuflich Astoria : „Floh im Ohr J 4 .: 5',, ; * 1$,

Hilfe 7 Sfonfen 11 ci; r irAn yii Telefon 61105 selbständig im Gesundheitswesen tätig sind ; 8. Anstalts - Union : „Seine beste Kölle

Häusfrau mit schwachen Augen un Fox oder Spitz gesucht . H 1048 WZ . ^ eglinge die erwerbsunfähi ĝ sind ; 9^ werdende Mütter oivmöia ' ^ De^ Sänoer Ihrer Hoheit " -
tere Sonnenborger Straße fesucht Ma . to «e,hitndin , reinrass 7mögl . Vierl ., !^ ** " “h nieM SfHchUoen T̂nd 1? ?7* 5 " ?» 30 Ul?. .
Maschine vorhanden Näheres nach 2Ur Deckung gesucht . Zuschriften * " • " >^ "„ 7 unL 14 J . hrin , die 'im gemeinflmen Park -Lichtspiele W.-Biebrieh : „Damal*

Haushalt leben ; haben diese Frauen jedoch kein Kind19 .30 O îr .^ Mi . . such 1̂5 Uhr^
Uebereinkunft . H 1073 WZ. unter H 4627 WZ.

Tauschverkehr

Damenmantel (42) o.
Herrenul ^ suche
LedertraoHenhose,
(48—50). L 5358

Marken -Wecker,
Einmachfopf 15 bis
20 Li». H 915 WZ.

Wollkleid , schwarz,
42, jugendl . , suche
Badetuch od . Hand-

klafUrleUfAn 'unter zwei Jahren , so sind sie dann zur Meldung ver - Taunus -Lichtspielo W .-Bierstadt : ,
jigqiiscne riacnncnTen _ . [pflichtet , wenn sie ijiit weiblichen Familienangehörigen Mädchen von Fand " . 20 Uhr

A. Speisekartoffelversorgung der Großverbraucher . 1. Die in Wohngemeinschaft leben , die das 18 Lebensjahr Römer -Lichtspiele Wi ^ «bad -OotThe ^ '
Bezugscheine für Großverbraucher werden bis auf wei - vollendet haben und selbst nicht berufstätig sind
teres nur für den Bedarf einer  Zuteilungsperiode aus - 11. Personen vom Lande und aus Landstädten , denen

«•Gestellt . Großverbraucher haben die Ausstellung der nach ihren persönlichen Verhältnissen die Aufnahme
Bezugscheine auf einem bei dem Ernährungsamt er - landwirtschaftlicher Arbeit zuzumuten ist , insbesondere
hältlichen Vordruck in zweifacher Ausfertiaung zu be - solche Personen , die schon in der Landwirtschaft tätig
antragen Gaststätten haben dem Antrag eine Beschei - gewesen sind , soweit sie auf Grund der Verordnung
nigunq ihrer zuständioen Wirtschaftsgruppe über die über den Einsatz zusätzlicher Arbeitskräfte für die Er- -

„Tonelli " . 19.45 Uhr . Ab Mi . : „ Uns er
kleiner Junge“

Kurhaus -Lichtspiele Bad Schwa !bacH :
„Die schwache Stunde " ^

Immobilien
tpe Uber die uoer aen cmsaiz zusaizntner mDeiisKraue tut  Oie er - - -- .

Anzahl der verpflegten Gäste beizufüqen — 2. Die Groß - nährungssicherung des deutschen Volkes vom 7. 3. 1942 1- od . J. Fam .-Hsu « i Reg .-Bez Wie * •
_ _ _ ._ Verbraucher haben die Bezugscheine bei Belieferung (Reichsgesetzblatt I, Seite 105) — sogenannte Göring - zu kauf . od . zu mieten ges . B »n
fücher . H 939 WZ . durch einen Verteiler an diesen , bei Belieferung durch Verordnung erfaßt und am 15. 7. 1944 bereits in Arbeit

Sportschuhe , Leder , einen Erzeuger an den für den Erzeuger zuständigen eingesetzt sind . Die Voraussetzungen für die Meldung,,
rotbraun , Gr . 38, Ortsbauernführer weiterzugeben . Der Ortsbauernführer Befreiung und Zurückstellung müssen , soweit kein
suche Schuhe mit stellt dem Großverbraucher , unfe ^ Einbehaltung des Behänderer Stichtag vorgesehen ist , am 15. 8. 1944 vorliegen,

od . hohe zugscheines , einen Kontrollschein aus , gegen dessen Wiesbaden , 11. August 1944Keilabs . _
Abs . L 5429 WZ . Aushändigung der Erzeuger die freigegebenen Kartof - . Schöning , Leiter des Arbeitsamts

ges . „
auch nach dem Kriege . Zuschr
Hans Kronenbera Bad Ems , Ha

öbl'

Hans Kronenberg,
Aurora

l » nd - od . Gartenhaus , auch teilmov
in Wiesb . od näh . Umg . zu mid e
od . kaufen gesucht H 919 WZ.
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